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D e r keisg.
Rurlarrörstimmen zur Urlegslage.

Alle Augen in  der W elt bleiben auf die E r­
eignisse vor Verdun gerichtet. W ie sehr das neu­
tra le wie das feindliche Ausland an dem Verlaufe 
der Kämpfe gespanntesten A n te il nimmt, lehren 
täglich die Pressestimmen. Schon am 29. März 
gab das norwegische „MorgeiNbladet" dem U rte il 
des MiliLärschriftstrllers Nörregaard Raum. Räch 
seiner Überzeugung sind „die Vorstöße der Russen 
und Ita lie n e r nur Demonstrationen in  großem 
S til,  denen es jedoch schwerlich glücken w ird, die 
Deutschen zu Truppe averschiebungen von West nach 
Ost zu bewegen." Aber „große Kämpfe stehen noch 
im Westen bevor —- nicht notwendig nur oder 
hauptsächlich bei Verdun —, größere und schreck­
lichere als die bisherigen, und zwar, bis die 
Offensive der Deutschen eichgiltig gebrochen w ird 
oder sich triumphierend Bahn bricht. Die Ent­
scheidung im Weltkriege, die vorläufige jedenfalls, 
w ird  allem Anschein nach jetzt an  d e r  W e s t ­
f r o n t  ausgekämpft werden. Und zwar „w ahr­
scheinlich in  einer nicht allzu fernen Zukunft." 
Während dieser kühl und bedächtig wägende Nord- 
länder so „ohnseitig" bleibt, daß er -einen Umschlag 
zugunsten der Entente nicht für ausgeschlossen er­
achtet, spricht ein warmherziger Südländer in der 
Athener „Akropolis" (vom 23. März) m it erstaun­
lichem Freimut Deutschland und feinen Verbünde­
ten schon jetzt den Endsieg zu. Nach ihm kämpft 
Frankreich „m it seinen letzten Kräften." „W as es 
zu geben hatte, das hat es gegeben." Und „ I ta l ie n  
hat sich kaum selber zu retten vermocht; eine 
helfende Hand kann es dem Verbands nicht 
reichen." „Der Krieg ist, was er war", so bekennt 
er, indem er unbeirrt nur reinen Vermmstgrüirden 
und der Wirklichkeit selbst Rechnung trägt, „er ist, 
was er ist: ein Krieg, in  welchem die Deutschen 
Sieger geblieben sind, m it wem sie auch bis jetzt 
zusammenstießen." Eine Wendung nach der anderen 
Seite hält er für unmöglich; denn „nur wenn w ir 
annehmen, daß die Köpfe des deutschen General- 
stabs in  Zukunft an K ra ft einbüßen und die 
strategischen Aufgaben nicht mehr m it derselben 
Meisterschaft handhaben wie bisher, können w ir 
unser Vertrauen auf ihren endlichen Sieg erschüt­
tern. Die Deutschen siegen zu Lande, sie siegen in 
der Lust, sie siegen unter Wasser."

W ie sehr dieser Fachmann das Rechte tr if f t ,  
beweist auch der letzte deutsche Tagesbericht nicht 
sowohl durch seinen In h a lt  — w ir leben ja  noch 
in der Zwischenzeit — als vielmehr durch seine 
Wahrheitsliebe, feine Festigkeit, seine „olympische" 
Ruhe. Kapitelüberschriften sind in  kurze Sätze 
verwandelt, und doch sagen sie als Überschriften 
schon Erfreuliches genug: Unverminderte Heftig­
keit der Artilleriekämpfe in  den Argonnen und im 
Maasgebiet — B lutiger Zusammenbruch aller 
französischen Gegenangriffe links und rechts der 
Maas — Deutschland in  der Lu ft voran. ( Im  
M onat März verlor Deutschland 14 Flugzeuge, 
während die Feinde deren 44 einbüßten.) Trotz 
der in die Augen springenden großen Erfolge 
Deutschlands und seiner Verbündeten in  West und 
Ost und Südost hatte der Abgordnete Haase, wie 
bekannt, den traurigen M ut, im Reichstage seiner­
zeit unter stürmischem Widersprüche der bürger­
lichen Parteien und der großen Mehrheit seiner 
Parteigenossen zu behaupten, in diesem Kriege 
werde es „weder Sieger noch Besiegte" geben. Ih m  
gibt vom französischen Standpunkte aus ein Pariser 
M itarbe iter der „Reuen Züricher Zeitung" (vom 
4. A p ril) die gebührende Antw ort: „Jene Formel", 
so widerspricht er aufs Nachdrücklichste, „w ird  in 
Frankreich m it Recht oder Unrecht als eine Abge­
schmacktheit betrachtet, so wie die Dinge heute 
liegen." Und wenn der Franzmann dann, weil 
ihm im Lichte seines echtftanzösischen Optimismus 
Gegenwart und Zukunft dennoch rosig und ver­
heißungsvoll erscheinen, feierlich erklärt: „Der
Sieger w ird den Besiegten nicht an seinen Tisch 
laden, wie es am Wiener Kongreß der Fa ll war, 
sondern er w ird einfach seinen W illen kundgeben, 
den der Gegner annimmt oder nicht", so wollen 
auch w ir Deutsche uns voll und ganz zu diesem 
herzerfrischenden letzten Kriegs- und W illens-

Tor? Hauemrri gsMemi.
8. LMiMgrW ars? englische JndusirkeftMie.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz macht die Einschnürung von Verdun wei­
tere Fortschritte, indem jetzt das D o rf Haucourt, etwa I  Vi Kilometer südlich M a lan - 
court, genommen worden ist. Aus dem rechten, östlichen User der M a a s  wurden 
gewonnene Stellungen gegen feindliche Gegenangriffe behauptet. —  Gegen England 
w ird  m it gleicher Schuld igkeit der Luftkrieg geführt, wobei es fü r die Engländer 
ein besonderer Glückssall gewesen zu sein scheint, daß ihnen eines der Luftschiffe 
zum O pfer gefallen ist. Denn auch bei dem gestrigen 5. Angriffe, der guten E r­
folg hatte, ist keines unserer Luftschiffe beschädigt, w ohl aber die feindliche Batterie 
außer Gefecht gesetzt worden. D as verheißt einen guten Fortgang dieses Krieges, 
der die A n tw o rt aus die Pariser Konferenz und die verschärfte Blockade gibt. ^

ZMKcher deMcher HeeresZerW.
B e r l i n  den 6. April. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  6. A p ril.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Westlich der M aas verlief der Tag Zunächst durch das Dorbe- 

reiümgsfeuer, das w ir auf die Gegend von Haucourt legten, sehr 
lebhaft. Am Nachmittag war auch die Tätigkeit unserer In fan te rie  
rege. Sie stürmte das D o rf Haucourt und einen stark ausgebauten 
französischen Stützpunkt östlich des Ortes. Abgesehen von sehr er­
heblichen blutigen Verlusten büßte der Feind

11 Offiziers, 831 Mann
an unverwundeLen Gefangenen, die zwei verschiedenen Divisionen 
angehören, ein. —  A u f dem rechten Maasufer wurde ein erneuter 
Angriffsversuch der Franzosen gegen die von uns im CailleLLe- 
Walde und nordwestlich davon am 2. A p r il genommenen S te llun­
gen schnell erstickt.

O e s t l i c h e r  u n d  B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Es hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Oberste Heeresleitung.

Berlin , 6. A p ril. Amtlich. Marine-Luftschiffe haben in der Nacht 
vom 5. Zum 6. A p r il das große Eisenwerk von W hitby m it Hoch­
öfen und ausgedehnten Anlagen zerstört, nachdem vorher eine 
Batterie nördlich von H ü ll m it Sprengbomben belegt und außer 
Gefecht gesetzt war. Ferner wurden die Fabrikanlagen von Leeds 
und Umgebung, sowie eine Anzahl Bahnhöfe des ÄndusLriebezirks 
angegriffen, wobei sehr gute W irkung beobachtet wurde. Die L u ft­
schiffe wurden heftig beschossen. Sie sind alle unbeschädigt gelandet.

Der Chef des Admiralstabes der M arine.

M uffe  bekennen. Auch nach unserer Überzeugung 
w ird es so werden. Aber nach unserer gewissen 
Zuversicht w ird  dem gründlichen d e u t s c h e n  
Siege auch ein gründlicher d e u t s c h e r  Friede
folgen. **

«- »

Die Kampfe im Westen.
Den neuen deutschen Erfolgen bei Berdun 

mißt das Stockholmer B la tt „N ya Daglight Alle- 
hrmda" besondere Bedeutung bei, da sie das un­
unterbrochen günstige Fortschreiten des deutschen 
Angriffes bewiesen. Angesichts der Schwierigkeiten 
sei das planmäßige, ununterbrochene Vorrücken der 
deutschen Waffen besonders hoch einzuschätzen.

E in neues französisches M-Zentimeter-Geschütz.
Laut „P e tit Journa l" sind seit Dienstag im 

ünterstaatssekretariat für M un ition  in  P aris  zwei 
SLahtzeschoffe von je 1009 K ilo  ausgestellt, die zur 

4Y-Zentimeter-Geschützes dieLadung des neuen 
das die deutschen 
kämpfen soll.

.......... ...... dienen,
42-Zentimeter-Mörser be-

B is  Kampfe im Osten.
 ̂ Der russische Kriegsbericht.

russische Heeresbericht vomDer amtliche 
4. A p r il lautet:

Westfront: Das Hochwasssr dauert an. Die 
Deutschen fahren fort, m it groß- und kleinkalibrigen 
Geschützen den Brückenkopf von U e M l zu beschießen. 
Vor dem Dorfe Maslakowka südlich Dimaburg 
(10 Kilometer) beschossen w ir m it Erfolg die Deut­
schen, welche die überschwemmten Schützengräben 
räumten. Äuf der Front der Truppen des Generals 
Ervert keine wichtigen Ereignisse. An vielen Orten 
überflogen feindliche Flieger unsere Unterkünfte; 
sie warfen neun Bomben auf Ljachorvitschi. I n  der 
Gegend der Dörfer Boguslawka und Vaszlyki nord­
östlich des Bahnhofes von Olyka (18 und 9 K ilo - 
meter) wiesen w ir  einen feindlichen Annäherungs­
versuch an unsere Gräben zurück. Feindliche Flieger 
warfen Bomben auf Noumo und Sarny. I n  der 
Gegend von Sepanow nordwestlich Krzemiemee 
(8 Kilometer) ließ der Feind zwei M inen springen, 
vermochte sich aber des Trichters nicht zu bemäch­
tigen. Einen feindlichen Angriff in  der Gegend 
der Eisenbahn westlich Tarnopol wiesen w ir  zurück.

Nördlich Bojan ließ der Gegner auch eine M ine 
vor unseren Gräben springen, aber sein Versuch, 
den Trichter zu besetzen, war erfolglos.

Wie Petersburg getröstet w ird.
Die Petersburger Presse gibt jetzt zu, daß die 

russische Offensive gescheitert ist, nachdem sie zuerst* 
in prahlerischen Worten einen glänzenden Sieg 
prophezeit hatte. Der ganzen Bevölkerung hat sich 
eine nervöse Urrruye bemächtigt; Petersburg w ird 
täglich von phantastischen Siegesnachrichten durch­
eilt, die täglich von der Presse dementiert werden. 
In fo lge  des endlosen vergeblichen Wartens herrscht 
jetzt Niedergeschlagenheit. Nach allgemeinem U rte il 
bedeutet die mißglückte Offensive in  Wirklichkeit 
eine Niederlage. Diese Auffassung w ird  jetzt auf 
einen offiziösen Wink hin in den Petersburger 
B lättern bekämpft. M an versucht, glauben zu 
machen, daß die eingeleiteten Operationen jetzt 
plangemäß vollendet seien. Der „Rjetsch" schreibe w  
einem endlosen Aufsätze, der Zweck sei gewesen, 
deutsche Front' zu rekognoszieren, wobei sie sich 
überall undurchdringlich gezeigt habe. Jetzt schließe 
die W itterung eine Offensive aus. Die Soldaten 
wateten in dickem Schlamme, alles sei tie f m it 
Wasser bedeckt, die A rtille rie  sei daher operations- 
unsühig. Die russischen Vorstöße' seien unter­
nommen worden, w eil die Heeresleitung eine 
deutsche Offensive kommen sah und die deutschen 
Kräfte schwächen wollte.

Der italienische K rieg .
JLEemscher Bericht.

Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 
Dienstag lautet: Längs der ganzen Front Tätigkeit 
der A rtille rie  von beiden Seiten, am lebhaftesten 
zwischen dem Lagarina-Tal und dem Sugana-Tal 
uird auf den Höhen nordwestlich von Görz. I n  der 
Nacht zum 3. A p r il wurden kleine Angriffe gegen

abgewiesen. Feindliche Flugze 
nackig Einbrüche in unser Gebiet, wurden aber durch 
das Feuer unserer Batterien und Gegenangriffe 
unserer Flugzeuge vertrieben; einem Flugzeug ge­
lang es, zwei Bomben auf Bassrms zu werfen, 
welche jedoch nur geringen Schaden anrichteten- 
Eines unserer Caproni-Flugzeuge warf eine schwere 
Bombe auf Grafenberg (Görz) und rie f einen 
Brand hervor.

Der türkische K rieg.
Türkischer Kriegsbericht.

te ilt  vomDas türkische Hauptquartier 
5. A p r il m it:

An der Jrakfront keine Veränderung.
An der Krmkasussrent fand ein Zusammenstoß 

von Srkundungsabteilungen statt. E in feindlicher 
Kreuzer w arf 100 Geschosse gegen die Küste Lei 
Eduindjik westlich von Negri, erzielte aber keine 
Wirkung. Am 3. A p r il beschoß unsere Flotte 
m it Erfolg die feindlichen Stellungen an der kauka­
sischen Grenze. Die feindlichen Truppen wurden 
durch diesen unerwarteten A ngriff überrascht, ver­
ließen ihre Stellungen und flohen in  Unordnung, 
wobei sie eine Menge von Toten Zurückließen. An 
demselben Tage beschoß und versenkte unsere Flotte 
ein russisches Schiff, das m it Vkunition beladen 
war. I n  der Nacht vom 3. bis 4. A p r il versenkte 
der Kreuzer „ M id i l l i"  einen großen feindlichen 
Segler, der m it Kriegsgerät und anderem M a te ria l 
beladen war, und nahm die Besatzung gefangen. 
Am 4. A p ril friih begegnete die „M id i l l i  einer 
russischen F lo ttille , bestehend aus einem großen 
Schiff der Klaffe „Kaiserin M arie", einem Kreuzer 
und orei Torpedobooten, die sich damit begnügte, 
aus der Ferne wirkungslos nach der „M id i l l i "  zu 
feuern.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

4. A p ril heißt es ferner:
Kaukasus: Während der Kämpfe am 2. A p r il 

nahmen w ir noch zwei ganze türkische Kompagnien 
gefangen, welche zu einem neu oingetroffenen Re­
giment gehörten. I n  der Gegend von Musch und 
G iM s gehen w ir  in  südwestlicher Richtung vor.

W^e die Russen in  Armenien Hausen.
Die Agentur M M  meldet: Die . ruMhon

Gruppen, besonders die armenischen VaudM unter 
Führung von AntraniL und Aram, welche die Vor­
hut der Rüsten bilden, erlauben sich Grausamkeiten 
und E unerhörte Frevel gegenüber der Bevölkerung, 
Grerjen und Verwundeten, die in den von iLnan 
besetzten Dörfern znrückoeblieben find.
Gruppen und
völkerung ohn_ ......... ........
hin, schleppen junge Mädchen



weg und begehen an ihnen Handlungen scheußlicher 
Vertiertheit. Nach der Besetzung von Erzerum sind 
russische Soldaten, besonders Kosaken, nachts ge­
waltsam in die Häuser eingedrungen, haben die 
Einwohner mit dem Bajonett bedroht und Plünde­
rungen und Entehrungen begangen. Die Häuser 
moslemischer Notab eln sind nachts aufgebrochen, 
ihr Geld und sonstige Habe gewaltsam und immer 
unter Bedrohung mit dem Bajonett geraubt und sie 
selbst in das Innere Nußlands geschleppt worden.

Die Kämpfe zur See.
Zur Verschärfung des deutschen Unterseeboot- und 

und Luftschiff-Krieges.
Das „Verner JntelligenMatt" schreibt in Be­

sprechung der durch die Dgohung der Alliierten her­
vorgerufenen Verschärfung des deutschen Untersee­
boot- und Zepvelin-Krieges u. a., man werde diese 
Art nicht als die humanste bezeichnen können, aber 
auch umsoweniger als unzeitgemäß empfinden, als 
ste eine starke Gegenwehr der Aushungerungs- 
methods der Alliierten darstellen.

über den Luftangriff auf Schottland
heißt es in einem Bericht der „Times": Die erste 
Warnung traf um. 9 Uh? abends ein. Alle Lichter 
wurden gelöscht. Der Verkehr der Bahnen und auf 
den Straßen wurde eingestellt. 10 Minuten vor 
12 Uhr hörten wir von der See die erste Detonation. 
Eine Brandbombe setzte ein Gebäude in Brand. 
Der Feuerschein mußte den Deutschen die Gegend 
erkennbar machen. Bomben wurden in rascher 
§olge abgeworfen, und einige wichtige Gebäude 
wären beinahe getroffen worden. Um 12 Uhr 
30 Minuten war der Angriff vorüber. Der Ein­
blick war, daß der Bezirk mindestens dreimal im 
Kreise überflogen worden war.

Die englischen MuniLionswerke unbeschädigt.
Bom Neuterschen Büro wird amtlich mitgeteilt, 

daß durch die Zeppelinangriffe in Großbritannien 
niemals irgendwelche Munitionswerke oder Fabri­
ken beschädigt wurden.

Die Besorgnisse vor der Zeppelingefahr.
Die „Times" schreibt im Leitartikel: Die allge­

meine Freude über die Zerstörung eines Zeppelins 
am Freitag kann die Bedeutung der Tatsache nicht 
verdunkeln, daß diese Angriffe ständig fortgesetzt 
werden. Die Deutschen erwarten Verluste und 
rechnen damit. Der einzige Weg, die britischen 
Inseln von der Zeppelingesahr zu befreien, ist, 
Mittel zu ersinnen, die es für ein Luftschiff noch 
weit gefährlicher machen, sich in unsere Verteidi­
gungszone zu begeben.

Englische Hoffnungen auf „2. 15".
Der britische Luftfahrerverein benachrichtigte 

das Marineamt, daß der gesunkene Zeppelin ge­
hoben werden könne. Der Verein ist optimistisch 
genug, anzunehmen, man könne den Zeppelin inner­
halb dreier Monate wieder verwendungsfähig 
machen, falls die HebungsarbeiLen durch geschickte 
Techniker geleitet werden. Eine kühne Hoffnung, 
die vermutlich einigermaßen enttäuscht werden 
dürste!

Versenkte Schiffe.
Lloyds meldet: Der britische Dampfer „Bendu* 

(1319 Tonnen) wurde versenkt. Ein Mann ist er­
trunken, 27 wurden gelandet.

Der spanische Dampfer „Vigo" (1137 Taimen) 
wurde im Golf von BLseaya, 100 Meilen von 
Quessant, von einem deutschen Unterseeboot torpe­
diert. Die Besatzung wurde, nachdem sie 24 Stun­
den in einem Boot umhergetrieben war, von einem 
britischen Dampfer aufgenommen und in Gibraltar 
ans Land gebracht.

Die „Agencs Haoas" meldet aus Valencia: Ein 
englischer Dampfer eilte einem norwegischen 
Dampfer zu Hilfe, der Notsignale aussandte, kehrte 
aber, als er ein Unterseeboot erblickte, in den Hafen 
zurück. Er benachrichtigte die spanischen Behörden 
und den britischen und den norwegischen Konsul 
davon. Das Schicksal des norwegischen Dampfers 
ist unbekannt.

Die Untersuchung über die Versenkung des nieder- 
; ländischen Schoners „Elzrna Helena".

Das niederländische Marinedepartement meldet, 
haß die Untersuchung über die Versenkung des 
niederländischen Schoners „Etz'rna Helena" ergeben

-ein deutschen Unterseeboot 30 angehalten und, 
veil es Konterbande führte, versenkt wurde, nach­
dem die aus drei Mann bestehende Besatzung von 
Vord gegangen war. Das Unterseeboot hat darauf 

i As Boot der „Elzina Helena" nach dem Leucht- 
chrfs Noordhinoer geschleppt und die drei Seeleute 

dem Leuchtschiff übergeben.

Das Wrack des englischen Zerstörers „Medusa"
eingebracht.

Nach Meldung aus TerschMing haben zwei 
Fischdampfer einen offenbar britischen Torpedo- 
pootszerstörer in schwerbeschädigtem Zustande ein­
gebracht. —- Nach einem weiteren Telegramm han­
delt es sich um den englischen Zerstörer „Medusa".

> Auf der Suche nach Basen für deutsche lE o o te .
Nach dem Pariser „Lemps" sollen englische 

Kreuzer Lei Durchsuchungen griechischer Inseln 
Basen für deutsche Tauchboote entdeckt haben. Die 
grrechrschs Regierung habe offenbar keine Kenntnis 

gehabr. Die Alliierten hätten aber das 
strikteste Recht, diese Vipernester zu zerstören.

Hundert Prozent Versicherungsprämien;
norwegischen Kriegsverstcherungsgesell- 

schaften haben, msttlge der häufigen Schiffs- 
versenkungen beschlossen  ̂ die VrLmien zu erhöhen, 
und zwar für Schisse aus Fahiu in den meist gefähr­
deten Gewagern bis auf hundert Prozent. ^

Die Sperrung des englischen Kanals.
„Verlinaske Tidende" meldet aus Verven- 

Passagiere des norwegischen Dampfes „Nidelven" 
der von England ankam, berichten, dak die 
Sperrung des englischen Kanals effektiv sei Nur 
zu gewissen Stunden des Tages werde die D uE uL r  
gestattet. " "

P o l i t iM  Tagrsscha«.
Bei Nesprechung der bedeutsamen Reichs» 

kanzlerred»
hebt die „De u t s c he  T a g e s  Atz." den 
Ernst und die Bestimmtheit hervor, womit der 
Kanzler ganz Deutschlands Entschlossenheit 
kundgab, sich gegen den völkerrechtswidrigen 
Aushungerungskrieg Englands mit allen zu 
Gebots stehenden Mitteln zur Wehr zu setzen. 
D i, Ausführungen waren entschieden, aber 
ohne beleidigende Schärfe. Gewitz ist es auch 
ganz richtig gewesen, datz die albernen Zwi­
schenbemerkungen Liebknechts mit Verachtung 
gestraft wurden. — I n  der „T ä g l. 
Nundsch. "  heiht es zur Bezeichnung der 
KnÄgsziele in der Rede des Kanzlers, über 
Einzelheiten zu reden, sei noch nicht gestattet, 
immerhin Habs sich der Kanzler nun zu be­
stimmten Forderungen bekannt, die bei unseren 
Feinden zunächst den üblichen Sturm der Ent­
rüstung erregen» dann aber den Weg zum 
Frieden mchr ebnen würden als Friedensdekla­
mationen, die bei unseren Feinden als Zeichen 
der Schwäche aufgefaßt würden und den Krieg 
verlängert haben. Wir müssen eine Machtstel­
lung erringe^ die die Entwicklung unseres 
Handels von Hemmnissen und Gefährdungen 
befreit. — I n  der „V o s s. Z t  g." wird her­
vorgehoben, daß der Kanzler gegen den englt- 
schen Ministerpräsidenten ein« glückliche Wen 
düng gebrauchte, wenn er daran erinnerte, daß 
Nsqutth sich letzthin darüber beklagte, datz 
von Deutschland keine bestimmten Friedensan­
gebote gemacht würden, über die man verhan­
deln könne, gleichzeitig aber «l!s englisches 
Kriegsziel die Vernichtung der Macht 
Preußens hingestellt Habe. Diese beiden For­
derungen seien natürlich unvereinbar. — Das 
„ V e r b  T a g  e bb"  sagt, die Rede sei aus 
einen sehr warmen Ton gestimmt und drücke 
festes Vertrauen in unsere Zukunft aus. Zn 
den heißen Dank des Kanzlers an die Kämpfer 
stimme das ganze Volk ein, wie M ihm auch 
beipflichte, wenn er den Opfermut der minder­
bemittelten Bevölkerung anerkennt. Es müsse 
alles erdenkliche geschehen, um von dieser den 
Hungerschrecken fern zu halten. — Als den 
wirkungsvollsten Teil der Rede bezeichnet der 
„ L o k a l «  nz." denjenigen^ in welchem der 
Kanzler den Unterschied zwischen den Absichten 
anderer Staaten und denen kennzeichnete, mit 
denen wir in diesen Krieg gezogen sind. Wäh­
rend unsere Feinde keinen Zweifel darüber 
lassen, daß ihr Ziel die Vernichtung Deutsch 
lands sei, Haben wir uns ihnen gegenüber nie 
mit ähnlichen Absichten getragen. Darin liegt 
einer der wesentlichsten Gründe unserer uner­
schütterlichen Widerstandskraft.

Antrag auf Aufhebung der Verordnung über 
Entlastung der Gerichte.

Im  Hauptausfchutz des Reichstags haben 
Vertreter aller Fraktionen einen Antrag auf 
Aufhebung der Verordnung von 1913, betref­
fend die Entlastung der Gerichts eingebracht.

Zur Regelung des Zuckervsrbrauchs 
wird nach dem „Neuen Politischen Tagesdienst" 
eine R e ic h s  zuck e r s t e l l «  geschaffen wer, 
den, der die Verteilung der vorhandenen Vor­
räte und die Regelung der ZuSersrzeugung 
übertragen wird.

Einführung der Fleischkarten in Bayern.
Durch am Mittwoch veröffentlichte Anord­

nungen des Ministeriums wird die Fleischver­
sorgung für Bayern einheitlich geregelt. Auf­
grund dieser Verordnung setzt die bayerische 
Fleischversorgungsstelle nach Maßgabe der zur 
Verfügung stehenden Mengen von Schlacht­
vieh mit Genehmigung des Ministeriums des 
Innern  fest, welche Höchstmenge von Fleisch 
für einen Zeitraum von acht Wochen aus den 
Kopf der Bevölkerung verbraucht werden darf. 
Kinder unter 6 Jahren werden nur mit der 
Hälfte der Menge berücksichtigt. Zur Über­
wachung des Fleischverbrauches werden durch 
die Kommunaloerbände Flsischkarten ausge­
geben, deren Geltung sich auf das ganz« König­
reich erstreckt. Die neuen Vorschriften treten 
am 28. A p r i l  i n k r a f t .

Der Fall Mercker.
Ein Kurier des Kardinals Mercier ist mit 

sämtlichen Akten des letzten Zwischsnfalls im 
Vatikan angekommen.

Neuer italienischer Kriegsminister.
Durch ein am Dienstag erlassenes könig­

liches Dekret ist, wie die römischen Blätter 
melden, die Demission des bisherigen Kriegs­
ministers Z u p e l k i  angenommen worden. 
Generalleutnant P a o l o M o r o n e  wurde zu 
seinem Nachfolger ernannt. Der König ver­
lieh Zupelli w otn proxrlo das Erotzkreuz des 
Ordens der italienischen Krone.

Holland und der Bierverband.
I n  der niederländischen Press« wurde am 

Mittwoch ein Bericht des „Svenska Dagbladet" 
veröffentlicht, in dem behauptet wird. daß die 
britische Regierung der niederländischen vor­
geschlagen habe, den Durchmarsch einer Armee

niederländische Ministerium des Äußern te i lt . Staatsdepartement besagen, daß Felix Diaz
mit, datz dies« Behauptung vollständig un­
wahr isll

Premierminister Asqrtth 
ist Mittwoch M ittag au» Rom in P a r i s  
eingetroffen.

Wo ist Kitchenerg MMonenheer?
Ein Sonderkorrespondent des „Lokalanz." 

hatte nach der Sitzung der holländischen Kam­
mer Gelegenheit, mit einem der erfahrensten 
und eingeweihtesten Politiker des Landes zu 
sprechen. Nach den Mitteilungen dieses Ge­
währsmannes stellt sich die Lag« wie folgt dar: 
Die Erklärung der englischen Regierung, daß 
aus der Pariser Konferenz nichts Nachteiliges 
gegen Holland beratschlagt oder beschlossen wor­
den sei,« sagt zu Vieh um glaubwürdig zu er- 
scheinen. Man schenkt ihr daher hier in unter­
richteten Kreisen keinen Glauben, fragt viel­
mehr: Wo stecken die Armeen Mtcherters? Wes­
halb werden Millionen ausgehoben und nur 
verhältnismäßig wenig Truppen nach Frank­
reich geschickt? Weshalb hält man so viele 
Truppen in England fest? Und was bedeutet 
di« ausdrückliche Erklärung der Pariser Konfe- 
rentz, daß man sich über die Kriegsmaßnahmen 
geeinigt habe? Über welch« Kriogsmaßnah- 
msn? Über die bisherigen wahrscheinlich 
nicht, also mutz man doch andere als die bis­
herigen ins Auge gefaßt haben. I n  der Tat 
fft di« niederländische Regierung darauf auf 
merkfam gemacht worden, datz begründete Ur­
sache vorhanden sei, jetzt mehr dsn« je auf die 
Küsten des Landes acht zu geben, und man 
darf annehmen, daß die niederländische Regie­
rung die Überzeugung gewonnen hat, datz diese 
Warnung nicht grundlos fei. Das ist die llr» 
fache der seit Freitag getroffenen militärischen 
Maßnahmen, -deren Umfang und Bedeutung 
im übrigen stark übertrieben worden sind.

Zur Aushebung der Londoner Deklaration.
Im  englischen Unterhaus« äußerte Lord 

Robert Cscil: Im  Laufs einer Erörterung 
der jüngsten Ordre im Council Über die Lon­
doner Deklaration: I n  der Fortdauer des 
Krieges habe sich die Notwendigkeit gezeigt, 
weitere Güt«r auf die Dannwaren-List« zu 
fetzen und es gäbe einige Waren, die demnächst 
darauf gefetzt würden. Eisie volle Liste für 
unbedingte und bedingte Bannware würde 
dann den Neutralen zur Information gestellt 
werde».

Eine Katastrophe für Dänemarks Hand«!.
Aus K o p e n h a g e n  wird vom Mittwoch 

gemeldet: Da die hiesigen Schiffsreeder die 
Forderung der englischen Regierung, daß die 
Schiffe beisir Kohleneinholen in England mit 
eisijer Holzladnng einlaufen, für höchst gefahr­
voll ansehen» werden sie morgen in  einer Ver­
sammlung zur Kohlenfrags Stellung nehmen. 
Man fleht die Durchführung des englischen 
Verlangens als. Katastrophe für Dünemarks 
Schiffahrt und Handel an.

Das End« der russischen Goldwährung.
„Birshewija Wjedomosti" vom 4. März 

1916 schreibt: Das Handelsministerium har 
einen Gesetzentwurf ausgearbeitet, der der Re­
gierung das Recht der Requirierung von Gold 
geben soll. Der Preis soll mit Rücksicht auf 
den Selbstkostenpreis und den Kurs der engli­
schen Valuta bestimmt werden. Einstweilen 
aber sollen 45 Prozent Aufschlag auf den No­
minalpreis gezahlt werden. Das bedeutet das 
offiziell« Anerkenntnis seitens der russischen 
Regierung, daß die russische Währung um 50 
Prozent verschlechtert ist und die Goldwährung 
aufgehört hat, zu existieren.

Zollordnuug für Serbien.
I n  den unter österreichisch-ungarischer M i­

litärverwaltung stehenden Gebieten Serbiens 
wird vom Oberbefehlshaber durch ein« am 
10. April inkraft tretende Verordnung eine 
Zollordnung samt Zolltarif erlassen und damit 
dieses Besetzungsgebiet von Serbien als ein 
besonders Zollgebiet festgelegt.

Amerika will von England erneut die Frei­
lassung der auf der »Thrna," Verhaftete« 

verlangen.
Aus W a s h i n g t o n  wird gemeldet: Das 

Staatsdepartement beabsichtigt di« bedin­
gungslos« Freilassung der 38 Deutschen, Öster­
reicher und Türken, die auf dem amerikanischen 
Dampfer „China" verhaftet worden waren 
und deren Freilassung von England verweigert 
wurde, entsprechend vielen Präzedenzfällen zu 
verlangen.

Zux Lage in Mexiko.
. Reuters Büro meldet aus Sän Iarom m i 

(Dhihuahua): 2ÜS amerikanische Kavalleristen 
schlugen am 1. April eine gleich starke Abtei­
lung von Anhängern Billas bei Aguas Calien« 
tes und töteten 30 von ihnen. Die Amerika­
ner hatten keine Verluste. Villa war nicht 
zur Stell«. — Eine Meldung aus Washington 
besagt: General Funston hat dem Kriegsamr 
mitgeteilt, datz er weitere Truppen nach 
Mexiko senden werde;, um die Verbindungs-

durch StzM nM LÄland-«, cEatten. Das linien zu schützen. ---- Nachrichten aus dem

mit einer revolutionären Mannschaft von be­
trächtlicher Stärke in Süd-Mexiko gelandet ist.

Deutsches Reich.
Berlin, ö. April ISIS.

>— Die Kaiserin empfing am Dienstag im 
Schloß Bellevue die Diakonissin Emma von 
Bunsen sowie die Schwestern vom Noten Kreuz 
Anny Rothe und Annemarie Wentzel, die sich 
demnächst zur Besichtigung der Gefangenen­
lager nach Rußland begeben werden.

— Der Großherzog von Oldenburg ist zum 
Kurgebrauch im Sanatorium des Geheimrats 
von Dapper-Saalfels in Bad Krssingen einge­
troffen.

— Der Kaiser ließ dem Generalobersten 
von Woyrsch zu seinem 50. Militärjudiläum 
sein in Ol gemaltes Bild übersenden.

— Eisenachs zweiter Bürgermeister Dr. 
Hornig erlag einer im Kriege erlittenen Ver­
letzung.

— Zum Gedächtnis der Kundgebung des 
Ministers des Innern  von Loebell zu Ehren 
der Selbstverwaltung der Städte. Landgemein­
den, Kreise und Provinzen hat di« Erotz-Bsr« 
liner Dorortgemeinde Lankwitz beschlossen, in 
dem neuen Heldenviertel des Ortes einer 
Straße den Namen Loebell-Straße beizulegen.

— Bei den Kreditgenossenschaften des All­
gemeinen deutschen Eenossenschaftsverbandes 
bsläuft sich das Gesamtergebnis der Zeichnun­
gen auf die 4. Kriegsanleihe auf 305 Millionen 
Mark. Das Ergebnis der Zeichnungen auf di« 
drei ersten Kriegsanleihen bei diesen Ge­
nossenschaften bezifferte sich auf 699 Millionen 
Mark, sodatz von den Kreditgenossenschaften 
des Allgemeinen deutschen Genossenschaftsver­
bandes ans sämtliche Kriegsanleihen hiernach 
rund 1004 Millionen Mark gezeichnet sind.

Ausland.
Budapest, 5. April. Zwischen der Haupt­

stadt Budapest und der Straße-nbahngesellschaft 
wird verhandelt, daß die Stadt die Straßen­
bahn. deren Einlösung 1923 fällig ist, jetzt schon 
erwarben solle. Die Hauptstadt, welche di« 
M ajorität der Aktien einer zweiten elektrischen 
Bahn bffitzt, würde dann ein einheitliches die 
ganze Hauptstadt und ihre Umgebung um­
fassendes Straßenbahnnetz schaffen.

Provirizialnachrichten.
1 Errlmsee, 8. April. (Jubiläum der Brauerei. 

— Stadtverordnetensttzung.) Das 50jährige Jubi­
läum als Besitzerin der hiesigen Brauerei feierte 
heute Frau Brauereibesitzer Wolfs. Aus diesem 
Anlaß fand eine Familienfeier statt, bei welcher 
die Angestellten der Brauerei festlich bewirtet und 
die schon längere Zeit dort beschäftigten Arbeiter 
mit Geldgeschenken bedacht wurden. Die Stadt- 
vertretung, die Handelskammer und der hiesige 
kaufmännische Verein ließen durch Deputationen 
ihre Glückwünsche aussprechen. —- I n  der letzten 
Stadtverordnetensitzung wurde die Annahme emer 
Schenkung der Frau Brauereibefltzer Wolff aus 
Anlaß ihres 50jährigen Jubiläums als Besitzerin 
der hiesigen Brauerei lm Betrage von 2000 Mark 
genehmigt. Die Zinsen des Kapitals sind zur Ver­
schönerung der Stadt bestimmt. Ferner erteilte di- 
Versammlung zur Verpachtung des Fischereigrund­
stücks und des Sees in Archidrakonka Herrn Hensel 
aus der Zuckerfabrik für 950 Mark auf drei Jahre 
den Zuschlag.

Graudenz, 6. April. (Schulfreier Tag.) An­
läßlich des günstigen Ergebnisses der vierten Kriegs­
anleihe, zu dem Lehrer wie Schüler wesentlich bei­
getragen haben, fiel heute der Unterricht im Gym­
nasium, in der Öoerrealschule, der Viktoria- und der 
Luisenschule in Graudenz aus.

Lautenburg, 5. April. (Verzicht.) Herr Pfarrer 
Dr. Fredy aus Hütte, welcher als Pfarrer der hie­
sigen evangelischen Gemeinde gewählt worden ist, 
hat die Übernahme der Pfarrftelle, noch vor der 
Bestätigung der Wahl durch das königliche Kon­
sistorium, abgelehnt.

Danzrg, 6. April. (Zur Neugestaltung der 
Theaterverhältnisse in Danzrg.) Hoftapellmeister 
Viktor W. Schwarz vom Hostheater in Mannheim 
ist als erster Theaterkapellmeister und Leiter der 
Sinfonie-Konzerte des städtischen Orchesters in 
Danzrg für eine Neihe von Jahren verpflichtet 
worden.

Danzig, 5. April. (Verschiedenes.) Die Dcm- 
ziger Bau- und Siedelunas-Genossenschaft, die be­
reits früher in größerem Umfange Kleinwohnungen 
gebaut hat (im ganzen 246 Wohnungen) und zur­
zeit etwa 243 Genossen zählt, will noch in diesem 
Frühjahr mit dem Bau von weiteren etwa hundert 
Kleinwohnungen an der Straße Troyl neben der 
Eisenbahn-Hauptwerkstätte beginnen. S ie will zu 
diesem Zwecke eine Fläche von etwa 7650 Quadrat­
meter Größe an der Straße Troyl von der S tadt, 
erwerben. Der Magistrat beantragt bei den Stadt­
verordneten, zuzustimmen, daß eine so große Fläche 
aus den städtischen Grundstücken Troyl Blatt 23 
zur Errichtung von Kleinwohnungen an die Dan- 
ziger Barr- und Siedelungsgenoisenschast verkauft 
und das Kaufgeld gegen 4 Prozent Verzinsung der 
Genossenschaft mit der Verpflichtung zur Rück- 

hlung innerhalb acht Jahren gestundet wird. — 
rs unbebaute Magislratsgelände am Schuiten- 

steg, zwischen dem Kielmeisterweg und dem Hasen- 
amtsgebäude, das für industrielle Anlagen in Aus­
sicht genommen ist und jahrelang brach lag, läßt der 
Magistrat jetzt umpflügen und zum Bebauen bereit­
stellen. Es soll das Gelände parzellenweise abge­
geben werden. — In  25 Geschäften in der Stadt 
und in den Vorstädten, außerdem in 27 Ständen 
der Markthalle kommt von nroraen ab ausländisches 
Gefrier-Schweinefleisch zum Verkauf. An jeden 
Käufer werden jedoch nicht mehr als 2 Vfund, aus 
der Keule höchstens 3 Pfund abgegeben. Der 
Preis ist 2,40 Mark für das Pfund, pir Beine mit 
Spitzbein 80 Pfg.

Hsilsberg, 5. April. (Zu der Errichtung von 
KriegerbermILStten) ist nunmehr ein entschsidend-r



Schritt getan. Die Sladtverortmetenversannnlung 
beschloß nach längeren Ausführungen des Bürger­
meisters Vrener, ein bereits früher in Aussicht ge­
nommenes, in unmittelbarer Nähe der Stadt lie­
gendes Grundstück am Konneger Weg zur Errich­
tung von Kleinsiedelungen anzukaufen. Das Ge­
lände ist 83 Morgen groß und kostet 22 000 Mark. 
Es würde demnach den Bau von 18 bis 20 Heim­
stätten ermöglichen.

P r. Friedland, 4. April. (Todesfall.) Bürger­
meister Berndt, der von 1894 bis 1910 Bürger­
meister unserer Stadt war, ist in der vergangenen

und der Stadtpark angelegt.
Königsberg, 5. April. (Verschiedenes.) Pro-

Berufung nach Breslau als Nachfolger des Geh. 
Medizinalrats Professor Dr. Karl Hasse zum 
1. Oktober 1916 angenommen. — I n  der am 4. April 
abgehaltenen Generalversammlung der Holz- und . . . . . .  -  -  - - ^ b r ^ d t  'Bauindustrie Ernst Hil' Akt.-Ges. Mal-

asch nach 
Stadtveroroneten-

Zrozent einstimmig
zeichnete die Geschäftsausstchten als günstig. — 
Reiche Erträgnisse haben gegenwärtig die Lachs- 
fischer an der Samlandküste. Im  Laufe des 
gestrigen Tages haben mehrere Fischer aus Neu- 
kuhren, Kraxtepellen und Sorgenau zirka 120 Lachse, 
darunter solche im Gewichte von nahezu einem 
halben Zentner, erbeutet. Für das Pfund Lachs 
werden hier jetzt 2,60—2,80 Mark gezahlt.

Bromberg, 4. April. (Einen AZun 
Steuererböhung) hat die 
versammtung zu erkennen gegeben, trotzdem ein 
Magistratsantrag vorliegt, die Gemeindeabgaben 
in der bisherigen Höhe auch für 1916 zu erheben. 
Damit bekundet der Magistrat, daß er mit diesen 
Sätzen zur Deckung der Ausgaben bezw. der Fehl­
beträge auskommt. Umso verwunderlicher ist es, 
so schreibt das „Vromb. Tagebl.", daß nun am 
Montag aus der Mitte der Stadtverordneten An­
träge auf Erhöhung der Zuschläge zur Einkommen- 
und Gewerbesteuer gestellt worden sind unter gleich­
zeitiger Belastung der Erhöhung des Gaspreises. 
Begründet werden diese Anträge damit, daß eine 
gesunde Finanzwirtschaft die Schaffung von Rück­
lagen erheische. Im  vorigen Jahre harte der Ma-

lunHekehrte Verfahren angewendet 
Die Erhohungsanträge schwanken zwischen 10, 15 
und 20 Prozent.

Lokal Nachrichten.
Thorn, 6. April 1916.

— ( A u f d e m F e l d e d e r E h r e g e s a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Oberleutnant d. R. Eugen 
E n g e l h a r d t  aus Danzig, Führer eines Luft­
schifftrupps; Kriegsfreiw. Gerhard B a l z e r  aus 
Podwitz; Gardeschütze Max L e w i n s k i  aus 
Konitz; Grenadier Bernhard G a w i n s k i  aus 
Marienwerder; Rechtsanwalt und Syndikus der 
Landwirtschaftskammer für die Provinz Pommern, 
Hauptmann d. L. Georg S  ch n i tz k e r - Stettin; 
Kriegsfreiw. Hans Li er sch  (Ins. 152) aus 
Grauoenz; Jäger Paul H i n z  (Jag. 1) aus Lessen 
Abbau, Kreis Eraudenz; vom Fußart.-Regt. 11: 
Unteroffizier G ü t t e ,  Unteroffizier Go t t s c h -  
l i n a ,  Obergefreiter F u n k ,  Gefreiter S e e -  
l ä n o e r ,  die Kanoniere K u t z n e r ,  R i p p l e r ,  
T o m k ö w i a k ,  H e r m s d o r s  und W ü r g e r .

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse
haben erhalten: Major S ? i d l e r , Abt.-Komman- 
deur in einem Feldart.-Regt. im Osten, bis zu 
Kriegsbeginn Art.-Offizier vom Platz in Marien- 
burg; Hauptmann G l e i t e ,  Vatls.-Kommandeur 
im Fußart.-Regt. 11; der als Kriegsfreiwilliger 
ins Feld gezogene und inzwischen zum Leutnant 
beförderte, jetzt 19jährige Abiturient L i t z m a n n  
(Res.-Jnf. 6). dessen Vater, Major Litzmann- 
Glogau (Jnf. 58), gleichfalls das Eiserne Kreuz 
erster Klasse besitzt. — M it dem Eisernen Kreuz 
z w e i t e r  Klane wurden ausgezeichnet: Zahl­
meister Alwin Schreck (Feldart. 24), Sohn des 
Lokomotivführers Schreck in Konitz; Unteroffizier 
Wilhelm P l e w k a  aus Graudenz (Jnf. 129); 
Jäger Jürgen W aack aus Bosse, Kreis Rendsburg 
?Jag. 2); Maurergeselle, Erjatzreservist Albert 
K o w a l e w s k i  aus Dirschau.

— ( U r l a u b  d e s  K o n s i  st o r i a l  Pr äs i ­
d e n t e n . )  Der Präsident des königlichen Kon­
sistoriums der Provinz Westpreußen, Peter, ist vom 
8. März ab zu längerem Kuraufenthalt in Kissingen 
beurlaubt.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n a e n  i n  d e r
Ar me e . )  Zu Leutnants d. R. befördert: die Vize­
feldwebel Knerlich (Kattowitz), Jereczek (Pr. Star- 
aard) im Jnf.-Regt. 176, Görke (Thorn), jetzt im 
Jnf.-Regt. 190; zum Leutnant der Landw.-Jnf. 
1. Aufg. befördert: der Vizefeldwebel Faust
(1 Köln) im Jnf.-Regt. 176.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  Post.) Dem 
Oberpostasststenten R. Lüdtke in Podgorz ist der 
Charakter als Postsekretär verliehen worden.

— (O r d e n s v e r l e i h u n a . )  Dem am 1. April 
in den Ruhestand getretenen Küster der St. Geor- 
genkirche zu -ichorn-Mocker, Herrn Strempel, wurde 
gestern in seiner Wohnung das Allgemeine Ehren­
zeichen durch Herrn Superintendent Waubke im 
Beisein der beiden Gemeindepfarrer für langjährige 
treue Dienste überreicht.

— ( B e s t a n d e n e  M e i s t e r p r ü f u n g . )  Der 
Architekt und Bauunternehmer Artur Schussle in 
Oliva bei Danzig hat am 27. März die Maurer­
meisterprüfung vor der königlichen Regierung in 
Danzig bestanden.

— ( E i n f ü h r u n g  d e r  S o m m e r z e i t . )  
Seit einiger Zeit haben in den zuständigen Restarts 
eingehende Beratungen über die Einführung einer 
sogenannten Sommerzeit stattgefunden, und auch 
der Bundesrat beschäftigt sich bereits mit der Frage, 
sodaß ihre Verwirklichung mit ziemlicher Sicherheit 
zu erwarten ist. Die deutsche Sommerzeit soll im 
deutschen Reiche in der Weise durchgeführt werden, 
daß vom  1. M a i  a n s ä m t l i c h e  U h r e n  e i n e  
S t u n d e  v o r g e s t e l l t  werden. Soviel man 
hört, sind bei der preußischen Eisenbahnverwaltung 
bereits die entsprechenden Vorbereitungen im 
Gange. Diese deutsche Sommerzeit soll b r s  zum  
8 0. S e p t e m b e r  in Geltung bleiben. Die ein­
zigen S c h w i e r i g k e i t e n ,  die zu überwinden 
sind, liegen in der U m s t e l l u n g  d e s  B e ­
t r i e b  e s auf die neue Uhr-Zeit in der Nacht vom 
30. April bis zum 1. Mai und in der Nacht vom 
30. September zum 1. Oktober. I n  der Zwischen­
zeit würde sich aber der ganze Verkehr genau so 
abwickeln wie jetzt. Eine Änderung der Fahrpläne 
wird durchaus nicht notwendig sein. Wrr werden

dann also lm Dommer eine Stunde früher aufstehen 
und eine Stunde früher schlafen gehen. Wir wer­
den das nach ein oder zwei ltoerganastagen körper­
lich kaum empfinden, oder vielmehr nur in der 
Weise, daß wir eine volle Stunde mehr Tageslicht 
genießen, also neben dem gesundheitlichen Nutzen 
auch an Beleuchtungsnmterial sparen.

— ( R e i s e n d e ,  d i e  nach R u ß l a n d  
f a h r e n  w o l l e n , )  bedürfen nach der Verord­
nung des Generalgouvernements Warschau vomung oe! 

l). Sept<ember eines G r e n z a u s w s i
:fchau 
s es. Diese

werden jetzt für Bewohner des Bereichs des 17. Ar­
meekorps nur noch v o m  s t e l l v .  G e n e r a l ­
k o m m a n d o  des 17. Armeekorps in Danzig aus­
gestellt, wenn der Landweg und die Eisenbahn be­
nutzt werden soll. Nur G r e n z a u s w e i s e  f ü r

me n
teilt. Entsprechende Anträge sind daher unmittel­
bar dem stellv. Generalkommando des 17. Armee-

i f f e r  werden wie bisher vom G o u v e r n e ­
ur T h o r n ,  Baderstraße 11, Zimmer 84, er-

^ rp s  und nur^bei Benutzung des Wasserweges dmch

träge beim Gouvernement aus Ausstellung eines 
Grenzübertrittausweises für den Lanoweg und die 
Eisenbahn können mit Rücksicht auf den starken 
Schristverk  ̂ "stiftverkebr nicht mehr beantwortet werden.

— ( Aus  d e n  V o r t r a g s a b e n d , )  den der 
E v a n g e l i s c h e  F r a u e n b u n d  am Freitag, 
7. April, abends 8N Uhr, im Tivoli veranstaltet, 
sei hiermit noch besonders hingewiesen. Die Red- 
nerin, Frl. Guida Diehl, welche über das Thema

^  ............. ird, be-
unseren 
re Vor­

trage gehalten. Fräulein Diehls Art, zu reden, ist 
hinreißend und begeisternd. Einmal im großen 
Werftsaal in Danzig sprach sie zur deutschen Jugend, 
zu über tausend Anwesenden. Hier im Lyzeum 
und in Privatkreisen dürfte Frl. Diehl als Schrift­
stellerin schon bekannt und beliebt sein; ihre 
Monatsschrift „Neuland" ist warm zu empfehlen, 
ebenso ihre wunderschöne Schrift „Heilige Flamme, 
glüh . Auch Vekenner anderer Konfessionen können 
die Rednerin hören, ohne befürchten zu müssen, in 
ihrem Glaubensempfinden verletzt zu werden. Die 
Herren Direktoren der Mädchenschulen, aber auch 
die der Knabenschulen werden herzlich gebeten, für 
Bekanntmachen des Vortrages im Interesse ihrer 
Schüler der oberen Klassen freundlrchst Sorge zu 
tragen. Gerade für unsere Jugend versteht Fräu­
lein Diehl in selten packender Weise den rechten 
Ton zu treffen.

— ( J u g e n d g r u p p e  d e s  de u t s c h - e v .  
F r a u e n b u n d e s . )  Wegen des Vortrages von 
Fräulein Guida Diehl fällt die Versammlung am 
Freitag Abend aus. Die jungen Mädchen werden 
gebeten» im Tivoli zu erscheinen.

— ( T h o r n  er  S t a o l t h s a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Heute wird Zum 3. Male „Parkettsitz 
Nr. 10" gegeben; morgen geht als Ehrenabend 
für die Mitglieder des StadttheaLers außer 
Abonnement einmalig die neueinstudierte Posse 
„Robert und Bertram in Szene unter der Spiel­
leitung von Herrn Gähne und musikalischen Leitung 
von Herrn Kapellmeister Hantschack. Die Tite6 
rollen spielen die Herren Holzlechner und Eckardt. 
Das gesamte Personal tritt auf. Im  3. Bilde 
findet eine Konzerteinlage statt: Herr Dreher singt 
die „Träume" von Richard Wagner und Herr 
Opernsänger Wilhelm Frenkel aus Magdeburg das 
„Kaiserlied" von Wild, beides mit Orchester- 
begleitung. Sonnabend 7*/s Uhr wird als Volts­
vorstellung zu ermäßigten Prersen „Don Carlos" 
wiederholt, worin Frl. Eva Gühne abermals als 
„Prinzessin Eboli" gastiert, 
wird zu ermäßigten Preisen 
wiederholt, abends zum 4.
Nr. 10 .̂

— (T h o r n e r V i e h m a r k t.) Auf dem heutigen 
Viehmarkt waren 60 Pferde, 16 Rinder, —  Schlacht- 
schweine, 39 Läufer und 114 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt 
wurde für Rinder 350- 600 Mk. das Stück, Läufer 50 
bis 100 Mk. das Stück, Ferkel 36—60 Mk. das P aar.

— ( De r  P o l i z e i b  e r i cht )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Fahrrad.
— ( Z u g e l a u f e n )  sind eine braune Henne 

und ein Hund.

Vodaorz. 5. April. (Unaufgeklärter Tod.) Vor­

der Eisenbahnschwellen und Telegraphenstangen 
1 1/2 Meter hoch im Stapel verbrannten. Erst 
gegen Abend war der Brand soweit gelöscht, daß 
eine weitere Verbreitung nicht mehr zu befürchten 
war. Die Entstehungsursache ist auf Unachtsamkeit 
zurückzuführen.

( K r i e g s b e s c h ä d i g t e  b e i  K r u p p . )  Die 
Verwaltung der Firma Krupp hat beschlossen, 
sämtliche Werksangehörige, die als Kriegsbeschä- 
digte aus dem Heeresdienste entlassen werden, 
wieder einzustellen und ihnen die Wiederaufnahme 
ihrer Tätigkeit mit allen Mitteln zu erleichtern. 
Es stehen etwa 28000 Beamte und Arbeiter der 
Firma im Felde. Eignen sich die Kriegsbeschädig­
ten durch die Art ihrer Verletzung nicht mehr für 
die bisherige Arbeit, so sollen sie eine andere Be­
schäftigung erhalten. Eine Anrechnung der staat­
lichen Kriegsbezüge findet nicht statt. Beachtens­
wert hierbei ist, daß die Firma Krupp den kriegs- 
beschädigten Werksangehörigen die staatliche Kriegs­
zulage für die Dauer von fünf Jahren von Wie­
deraufnahme der Arbeit an unter allen Umstän­
den gewährleistet. I n  solchen Fällen also, in denen 
die Kriegszulage infolge erhöhter Leistungsfähig­
keit vom S taate aufgehoben wird, gewährt die 
Firma Krupp die staatliche Zulage aus eigenen 
Mitteln weiter.

( D a s  E i n h a m s t e r n  v o n  W u r s t ­
w a r e n )  hat in der letzten Zeit in B a y e r n  
einen so erheblichen Umfang angenommen, daß 
die Generalkommandos sich veranlaßt sahen, die 
Abgabe von ganzen Würsten zu verbieten. Bis 
auf weiteres dürfen Wurstwaren in Bayern nur 
in Anschnitt für den unmittelbaren Verbrauch ver­
kauft werden.

( S c h w e i z e r i s c h e P o s t b e a m t e  w e g e n  
E n t w e n d u n g  v o n  L i e b e s g a b e n  f ü r  
d e u t s c h e  S o l d a t e n  v e r u r t e i l t . )  Das 
Bezirksgericht in Z ü r i c h  hat zehn Postbeamte, 
die aus der welschen Schweiz stammen und ange­
klagt waren, in den Monaten Januar, Februar 
und März 1915 Muster-ohne-Wert-Sendungen 
(Liebesgaben) für deutsche Soldaten entwendet 
zu haben, zu Gefängnisstrafen von einem bis zu 
sechs Tagen verurteilt, verbunden mit Geldbußen. 
Die Angeklagten bestritten, daß sie aus böser Ab­
sicht oder wegen deutschfeindlicher Gesinnung ge- 
handeit hätten. Sie hätten sich blos aus Nasch­
haftigkeit vergangen. Es handelte sich um Muster­
sendungen, die Chokolade, Cigaretten und Stum ­
pen enthielten und einen Wert von einen bis 
acht Franks darstellen.

( Bl ut i ge  Zusammenst öße  zwischen 
S o l d a t e n  u n d  P o l i z e i  i n  e i n e r  k a n a d i ­
sch en  S t a d t . )  Aus W i n n e p e g  wird von 
Mittwoch gemeldet: Bei Zusammenstoßen am 
Sonnabend und am Sonntag zwischen Soldaten 
und Polizei wurden 4 Soldaten und ein Zivilist 
ernstlich verletzt und über 50 Soldaten verhaftet. 
Der Tumult am Sonnabend Abend währte nahe 
zu 7 Stunden. Am Sonntag Abend stürmten 
Soldaten die Polizeistation.

Deutscher Reichstag.
v. J a g o r o ,  H e l f f e -Am VundesratsLisch: 

r ich , L i s c o .

umherirre. Gestern wur^e der Knabe in einem 
Graben auf der Hütuna Lot aufgefunden. Eine 
Untersuchung ist eingeleitet.

Präsident Dr. K a e m p f  eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 17 Minuten.

Die zweite Lesung des Etats wird fortgesetzt 
beim Etat des Reichskanzlers und der Reichs­
kanzlei.

Abg. P a y e r  (fortschr. Vpt.): Auf die U-Boot- 
frage werde ich nicht eingehen, nachdem die Kom­
mission eine Einigung erzielt hat. Die Rede des 
Reichskanzlers wird im Auslands Aufsehen er­
regen. Im  Jnla,nde hat sie Befriedigung hervor­
gerufen. Keine Macht des Feindes ist imstande, 
uns wieder zu entreißen, was wir bereits besitzen. 
Im  Osten werden Veränderungen notwendig wer- 
dn. Belgien wird bleiben, aber ein äußerlich und 
innerlich anderes Belgien» als es vor 1914 war.

auts (der frühere Zustand) kann 
ölen. Der Regierung kann mak 

Energie ncht absprechen.
Der Reichskanzler und Staatssekretär v.Capelle 

betreten den Saal.

M a n n ig fa ltig es .
( E i n  n e u e r  F r a u e n m o r d  i n  B e r ­

l i n? )  Eine aufsehenerregende Leichenausfindung, 
die noch der Aufklärung bedarf, beschäftigt seit 
Mittwoch früh die B e r l i n e r  und S t e t t i n e r  
Kriminalpolizei. I n  Stettin wurde Mittwoch 
morgen ein vor vierzehn Tagen in Berlin aufge­
gebener Neisekorb geöffnet, in dem m aB  eine 
Frauenleiche fand. Es wurde bis jetzt folgendes 
festgestellt: Vor etwa vierzehn Tagen gab ein 
M ann auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin einen 
großen Reifekorb nach Stettin auf, und zwar auf 
eine von ihm gelöste Fahrkarte. I n  Stettin wurde 
der Korb nicht abgeholt. Es besteht nun jetzt eine 
Bestimmung, nach der Eisenbahngüter, wenn sie 
nach Ablauf von vierzehn Tagen nicht abgeholt 
sind, geöffnet werden müssen. Dieses geschah M itt­
woch morgen mit dem Korb. Als man den Deckel 
zurückschlug, fand man im Innern  die Leiche einer 
etwa 20 Jahre alten Frau. Die Leiche war bis 
aus die Strümpfe gänzlich unbekleidet. Sie lag in 
zusammengekauerter Stellung in dem Korbe und 
war mit dicken Stricken fest in diese Lage zu­
sammengeschnürt. Ueber den Kopf war ein Tuch 
gebunden, das von der Stettiner Polizei, die so­
fort von dem schaurigen Funde benachrichtigt 
wurde, nicht abgenommen worden ist, da man 
dies der Berliner Kriminalpolizei, die telegraphisch 
benachrichtigt wurde, überlassen will. Es konnte 
also die Todesursache noch nicht festgestellt werden. 
Der Chef der Berliner Kriminalpolizei, Ober- 
regiernngsrat Hoppe, hat den Kommissar Gennat 
nach S tettin  zur weiteren Untersuchung des rätsel­
haften Leichensundes entsandt.

( E i n  g e w a l t i g e s  F e u e r )  suchte M itt­
woch Vormittag die Imprägnierungs-Anstalt für 
Eisenbahnschwellen und Telegraphenanlagen von 
Hettger und Waldhausen, Aktiengesellschaft, in 
B uch  h o l z ,  K r e i s  H a r b u r g  heim. Die 
Brandstätte war 2300 Quadratmeter groß, auf

Letzte Nachrichten.
Ei« halbes Dorf eingeäschert.

D a n z i g ,  8. A pril. I m  Dorfe Kalisch 
K reis B erent hat gestern eine gewaltige 
Feuersbrunst 18 Wohnhäuser. 1V Scheunen 
und S tälle , viele G etreidevorräte und einiges 
Vieh vernichtet. B ei dem starken Wind« stand 
dM  halbe Dorf in  zehn M inuten in  Flam m en.

Ungarische Prehstlmmen z«r Kanzlerrede.
B u d a p e s t ,  6. A pril. Sämtliche B lä tte r 

besprechen die Rede des Reichskanzlers und 
heben sämtlich die bedeutsam« Erklärung über 
die Unmöglichkeit des s tn lu s  quo an t«  hervor, 
wodurch die Friedensfrage auf eine realpo liti­
sche Grundlage gestellt und den heiklen Auslas­
sungen über die Zerschmetterung Deutschlands 
in  würdigster Weise eine A ntw ort erteilt wor­
den sei. „Pester Lloyd" schreibt: Die Rede 
Zethmchnn Hohlwegs ist kein korrektes F rie ­
densangebot, aber sie gibt in aller erdenklichster 
K larheit di^ Grundlage an, auf der die sieg­
reichen Mächte Z entral-E uropas ihre eigene 
Zukunft zu gestalten fest entschlossen sind. »Bn- 
dapesti H irlap« schreibt: E s ist eine direkte 
Folgewirkung der vielen gehässigen Ausfüh­
rungen über die Zerschmetterung Deutschlands, 
daß der K anzler genötigt ist, die denkbar stärk­
sten Bürgschaften 3» fordern, datz solch« P län e  
rrirgends mehr erstehen «nd die Grundlage 
künftiger K oalition bilde» können.

Die Untersuchung in  der »TuLantla"-A«ge» 
lsgenheit.

A m s t e r d a m ,  5. A pril. Heute beschäf­
tigte sich der Schiffahrtsrat m it dem U nter­
gang der «T ubantia". B ei der Zeugenver-

HZr ergab sich keine besonders neue Tatsache. 
Ein K apiän len tnan t te ilt m it: Bei der Unter­
suchung habe sich herausgestellt, daß Metallktücke 
die im B ug der »T ubantia" gefunden wurden, 
zweifellos von der Luftkammer eines Torpe­
do» herrühren. Auf die Frage des Vorsitzers, 
ob es sich um ein deutsches Torpedo handelt, 
sagte der Seeoffizier, er dürfe keine Schlüsse 
ziehen, da die »T ubantia" von einem 
Schwarzkopfs-Torpedo getroffen worden st i ,  
dessen Herkunft er aber nicht m itteilen könne. 
Die »Tubantia" liege 7 M eilen vom Noord» 
hinder Leuchtschiff. Der Ausspruch des Schiff« 
sahrtsratos Wird später erfolgen.

W ahrung oer holländische« N eu tra litä t.
R o t t e r d a m ,  5. A pril. D er »Nieuwe 

RotterLamschs Courant" schreibt über die 
gestrige Regierungserklärung: E in  A nlaß zu 
politischen Verwicklungen bestände im Augen­
blick nicht. Die Gefahr ist wahrscheinlich darin  
zu suchen, daß eine oder mehrere der kriegfüh­
renden Mächte veranlaßt werden können, die 
N e u tra litä t unserer Gebiete nicht mshx so ge­
nau  wie bisher zu respektieren, wenn einer der 
Kriegführenden unser Gebiet verletzen sollte. 
D ia? w ird  für die Gegenwart kein Grund sein 
dürfen, in  unser Land einzurücken, um uns zu 
helfen. Unsere N eu tra litä t w ird nach allen 
S eiten  m it derselben K raft und derselben 
Wachsamkeit wie bisher durchgeführt werden,

Englischer Kriegsbericht vom Zrak.
L o n d o n »  6. A pril. Nach einer M itte i­

lung des K riegsam tes berichtet General Lake 
aus Mesopotamien vom 5. A pril, das T igris- 
Kvrps habe die verschanzte S tellung des F ein , 
des bei Ummelhannah angegriffen und erobert. 
D ie O perationen schreiten befriedigend fort.

Erw erb von K ohlenlagern für Norwegen.
C h r i s t i  a n i a ,  5. A pril. E in  norwegi­

sches Konsortium hat dem Vernehmen nach die 
großen amerikanischen Kohlenlager bei Ad» 
vsntsbay auf Spitzbergen und die Lager der 
norwegischen Spitzbergen-Kompagnie bej E re-n  
Habour für Norwegen gesichert. D as Aktien­
kapital beträgt 18 M illionen Kronen. M an 
meint, daß Norwegen dadurch von ausländ i­
scher Kohle unabhängig werden Wird.

Beschlagnahme eines schwedischen Schiffes. 
M a l m ö .  5. A pril. Der schwedische 

Schauer »Als", von Stroem stadt m it Gruben­
holz für England unterwegs, ist m it Beschlag 
belegt und südwärts geschleppt worden.

Berliner Börse.
Unter dem mächtigen Eindruck der R de des Reichskanz­

lers und aus den glänzenden Abschluß der Deutschen Bank 
verharrte die Börse in sehr fester Haltung. Soweit Papiere 
umgesetzt würben, stellten sich die Kurse höher. Bevorzugt wa- 
reu besonders Deutsche Bank, Löwe, Bochumer. Phönix. Für 
Petersburger Internationale Handelsbank erhielt sich Nachfrage. 
Erdälaktien zogen an7 Anleihen bewahrten bei geringen Um- 
ätzen ihre Festigkeit.

Notierung der Deviseu-Kurse an der B erliner BSrfe.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 Är.) 
Rumänien (100 Lei) 
Bulgarien (100 Leva)

am S. April
Geld 

6,47 
239 
159». 
159-4 
159-4 
107'!« 
68.S5 
86* , 
78' ,

Brief
S,4S

239-i,
16^/.
160r<
160̂ 4
107-s,
68.85
«?'!,
79'>,

am 4. April
Geld 

5.47 
239 
169-s< 
156-4 
153-,4 
107 'g 
68.9S 
86' 
73'

Brief 
6,49 

L39'/, 
160^ 
160'/. 
160'/. 
107- g 
6S,0S 
87ffs 
79'/,

T h i c a g o , 4. 4.: Weizen, per Mai . 
N e w y o r k ,  4. 4.; Weizen, per Mai 127's.. Stetig.

Meteorologische Beobachtungen zu Thom
vom 6. April, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  763 rum.
W a f f e r s t a n d  d e r  We i c h s e l :  2.33 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -1-8 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nord-Westen.

Vom 5. morgens bis 6. morgens höchste Temperatur^
-4- 23 Grad Celsius, niedrigste -j- 6 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in BrsmbergO 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 7. April. 
Vereinzelte Bewölkung, kühl, einzelne leichte Regenschauer.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 7. April 1916.

NltstSdtlsche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Ariegspassions^ 
andacht. Pfarrer Lic. Freytag.



W ir erhielten die Trauerkunde, daß unser hochge­
schätzter M itarbeiter, der

Gerichtsassessor

K ssrg  U M M M ß
Leutnant d. Res. des thüringischen Ulanen-Regts. 
Nr. 6, kommandiert zur 1. Marins-Feldflieger- 

Abteilung des Mariaskorps,
am 1. A p ril d. I s .  im Luftkampf verunglückt und auf 
dem Felde der Ehre geblieben ist.

E r eilte noch vor der Kriegserklärung als Kriegs­
freiw illiger zu den Fahnen und hat sein junges, frisches 
Leben in herrlichem Wagemut mehr als einmal für 
das Vaterland eingesetzt.

M i t  G ott für König und Vaterland.
M it  G ott fü r Kaiser und Reich.

D a n z i g  den 4. A p ril 1616.

Mimiu der SkMtrlRra «O MiWes 
der dmW» AmMÄ W W M M ii:

L^sLLs, Oberregierungsrat.

Psiizei-Verorömmg
betreffend das Verbot der Be­
sorgung vonEisenbahnfahrkarten 
für ausländische Arbeiter und 
andere Angehörige feindlicher 

Staaten.
Aufgrund der §§ 6, 12 und 15 

des Gesetzes über die PolizeiverrvalLung 
vorn 11. M ärz 1850 (G .°S. S . 265) 
und der Zß 137, 139 des Gesetzes 
über die allgemeine Landesverwaltuug 
vom 30. J u li  1883 (G .-S. S . 195) 
wird der Dringlichkeit wegen unter 
Vorbehalt der Zustimmung des Be­
zirksausschusses fü r den Regiernngs 
bezirk Marienwerder folgende Polizei- 
verordnung erlassen.

8 1.
Die Lösung von Eisenbahn- oder 

Kleinbahn-Fahrkarten für auslän­
dische Arbeiter oder für andere aus 
der M ilitär- oder Zivilgefangen­
schaft entwichene Angehörige feind­
licher Staaten durch hierzu nicht be. 
hördlich ermächtigte Personen ist ver­
boten.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen die vor­

stehende Bestimmung werden, sofern 
in A n  bestehenden Gesetzen nicht höhere 
Strasen vorgesehen sind, m it Geld- 
strafe bis zu 60 M ark bestraft, ar 
deren Stelle im Unvermögensfalle 
entsprechende Haftstrafe tr it t.

s 3.
Diese Polizeiverordnnng t r i t t  m it 

dem Tage ihrer Berkündung inkraft.
M a r i e n  W e r d e r

den 9. M ärz 1916.
Der Neflieriurgs - Präsident.

Polizei-Bericht.
Während der Ze it vom 1. bis Ende 

M ärz 1916 sind:
5 Diebstähle.
1 Unterschlagung 

zur Feststellung gekommen.
3417 Fremde waren gemeldet.

I n  derselben Z e it sind als ge­
funden angezeigt und bisher nicht ab­
geholt oder als abgeholt nicht mitgeteilt 
worden:

r r )  im  F u n d b ü ro  v e r w a h r t : 
mehrere Schlüssel. 1 Handtasche. 2 Pack 
Nagel, 1 Schürze, 1 Kmdermuff und 1 
Kneifer:

Lr) in  H änden d e r F in d e r :
1 Handkahn vei Ortschwager, Olraczyner 
Kämpe, 1 Brieftasche m it In h a lt  bei 
Levy, Brückenstraße 5, 1 Petroleumkanne 
bei der Polizeistation Mellienstraße. 1 
kleiner Geldbetrag bei Nejchke, Wieseu- 
straße 3a, 1 Kinderwagen bei Parkauf. 
seher Kerber, Tolstraße 21, 3 Bohlen 
Weinbergstraße 10 und 1 Deckchen bei 
Zinnert, Mellienstraße 64, 2 r . ;

« )  zugelaufen bezw. e ingegangen:
1 Schwein bei Neding. Culmer Chaussee 
^7, 1 Pferd in Fo rt Plauen bei Haupt- 
mann Grzrmek, 1 Jagdhund bei Lüdtte, 
Culmer Chaussee und 1 Hund bei K le i- 
uowski, Klosterstraye 4. 1.

Die Verlierer. Eigentümer und sonstigen 
Empfangsberechtigten werden aufgefor­
dert, ihre Rechte gemäß der Anweiiung 
vom 27. Oktober 1899 (A .-B . S . 395) 
binnen 3 Monaten bei der unterzeichneten 
Verwaltung geltend zu machen.

Thorn den 5. A p ril 1916.
Die Po lize i-Verw a ltung.

M a M L ü m c h u W .

BerlkÄl dmt Rsstholz
des M ilitäcsiskus gegen Barzahlung am

SMW» v ,  r. ö. M ..
um 9 Ahr vormittags,

an der Chausjee zwischen Zalesie und 
Grodno: 81 rm  Knüppelhvlz >„id 59 
nn  Derbholz, 10 bis 30 am stark,
, 10»" vormittags,
fiwlich Reicheuan bis zur Jnsterbnrger 
Bahn: 38 rm  Stangenholz 3. Klasse 
213 rm  Knüppelholz und 40 rm  
Derbholz, 10 bis 30 am stark.

Königliche Fmtisikation.

M U .  N k l l ß M ö i  W O Z !
stellt am
Svnnabeud, 15. A pril 1916,

von vorm ittags 10 Uhr ab, 
im Gasthcmse zu Gr. Wodek etwa 
folgende Kiefernhölzer zum Verkauf:
1. Nutzholz: Schutzbezirk Kienberg, 

Waldhaus, Grünstich, 100 Lm Bau­
holz und 1000 Dachstöcke.

2. Brennholz aus allen Schntzbezirken:
400 rm  Kloben, 300 rm  Knüppel, 
30 rm Neiser 1., 150 rm Stangen- 
reiser 2., 200 rm  Astreiser 2., 750 
rm  Astreiser 3 . _____________

rrönigl.
p r e u t z .

^ l l a s s e n -

l o t t e r i e .

Z il der am 7. und 8. A p r i l  1916 
stattfindenden Ziehung der 4. Klaff« 
233. Lotterie sind

1 11 1 1
1 si 4 8 Lose

160 80 4'0 20 Mark
zu haben.

köuigl. preussischer Lotterie-Eiiinebmer, 
Tvorn. Breitestr. 2. Fernspr. 1036.

Znm  Nachlaß des Rentiers F r a n z  
P a e g e l o w  gehört ein in Stewken 
belegenes

G ru n d W lk ,
bestehend aus etwa 1 Morgen Land 
m it Wohnhaus, S ta ll und Schuppen; 
dasselbe soll am 11. A p ril 1916, 
m ittags 12 Uhr, im Geschäftszimmer 
des Unterzeichneten verkauft werden.

Kauflustige werden hierdurch einge­
laden.

Thorn am 5. A p ril 1916-
Iujtizrat v r .  L ls k n ,

Nechtsanwalt und Notar.

Nkii! »Migrim
fü r chemische und botanisch-mikroskopische 
Untersuchungen befindet sich vom 4. d. 
M ts . im Hause des Vorschuhoerems, 
Eingang Grabenstraße.

Lr. Lrvsi Rogner,
öffentlich angestellter vererb. Chemiker.

t
an junge Schülerinnen w ird erteilt

Mestienstv. 126«, part. rechts.

Giivittsr
besorgt Anlage und Instandhaltung von 
Z ier- und Nutzgärten

A  W diöigen «seil. 2
Angeoute unter V .  6 7 1  an die Ge- 

chäftsstelle der „Presse" erbeten.

K W k W

kK Ä S ij!« -
s Ä M .

Auch in Waggonladungen bietet an

Tlisnlkr ZrsWlik. G. in. !>. Z.

I n  unserem Handelsregister, Ab- 
teilung ist die F irm a T e o f i l  
S y p n i e w s k i ,  Thorn, gelöscht. 

Thorn den 4. A p ril 1916.
Königliches Amtsgericht.

Hin von Coppernikusstr. 19 nach Culmerstr. 
)  20, Hof, 2, verzogen. A iL -soL L .

M  Ü M  W M e n W M e :
!S Z r. DtzhsZ!, Zs ßtz.,

S iL ts r g k g k k ,  ke ß e  l r c h h
Dtzd. 1,80 M ark las 2 Mark.

MeMM.Wg.M1NM, 
MW Hß KftO 1 Nerh. 

NßstSMMS M i t  8S M .  
8!as geltristzie UgmeiOe,

m it G or. ca. 1^7 Psmw, 55 Pfg., 
Glas wird leer m it 1ü Psg. zurückgen.

L Ä .  L W 8 Z ,  k n im k l j ls l iß k  7

Gart«- M  Merlan»,
Nonnenstrahe, Alockcr, verpachtet 

' D . Thorn, Schillerstraße.

6 r I c k - L o t t e r i e
Lum Husbau 6er?sste Loburg.

Z i e h u n g  2 3 . ,  2 4 . ,  2 5 . ,  2 6 .  u n d  2 7 .  M a i  1 9 1 6
im Dienstgebäude der königl. General-Lotterie-Direktion zu Berlin.

14 005 Geldgewinne im Gesamtbetrags von Mark

1 Hauptgewinn zu 
1 Hauptgewinn zu 
1 Hauptgewinn zu 
1 Hauptgewinn zu 

3 Gewinns zu 
8 Gewinne zu 

10 Gewinne zu 
38 Gewinne zu 

100 Gewinne zu 
208 Gewinne zu 
759 Gewinns zu 

12900 Gewinne zu

4 0 0 0 0 0
—  Gewinn-Plan: — — -

s

5000 Mk. 
2000 Mk. 
1000 Mk. 
500 M t. 
160 Mk. 
50 Mr. 
20 Mk. 
10 Mk.

100000 Mk. 
60000 Mk. 
20000 Mk. 
10000 Mk. 
15660 Mk. 
16060 Mk. 
16060 Mk. 
10000 Mk. 
10009 M?. 
10800 MZ. 
15 000 Mk. 

129000 M?.

UWülWis Ses LKs Kl. Z L
Nachnahme 20 Pfg. trurer.

Bestellungen erfolgen am besten aus dem Abschnitt einer P osiaum sism i^, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 P fg. kostet und sicherer als ein einfacher B rie f ist.

D o m d r e w s k i ,  k s l i ig l .  D ! i s ; .  L s t t t t i l - A i M h m l ,
Thorn , Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

Neuheiten in

M M W W Zgeu»
§ p s rtw Z g m

eingetroffen.

K .  L k s r k r n n r » « ,  S ch ille rftra tze

Junger Mmm
Militärs! ei, sucht Stellung als Wirlfchafts- 
sühier auf dem Lande.

Angebote unter 1 .  6 4 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

« W e m  MMgem),
bewandert in Stenographie und Schreib- 
Maschine, wünscht Stellung. Gest. Dngeb. 
u. H .6 6 6  a. d. Geschäftsst. der „Presse".

auf Werkstatt und aus dem Hause sofort 
verlangt

1. l8Lll!ck8k?88.
Lmnm- 

rmÄ Herrenschneider
stellt ein

Brückenstr.

UHIiM FkiseUst!jiIs§
kann sofort eintretrn.
____________ Konigstrahe^3O

F ü r mein Eiienwarengeschäst suche ich 
zum möglichst sofortigen E in tritt

i M k l i n g
m it guter Schulbildung.

k l m !  T ' a r i  t z / .

L ekk ilsg e
m it guter Schulbildung werden sofort 
gesucht.

K o r i m n m r  8 o 6 l is s ,
daS H ans der M o d e n .

M r l M M
stellt ein

8 .  Ko86, LlluvikStilstißcr.
S i-w k e n .

Ein zuverlässiger

K u t s c h e r
wird zum sofortigen A n tr itt gesucht von der

Leibiischer Muhte,
G . m. b. H .

CoppernikikSör. 14, im Kontor. 
l  LLttsrerr» nüchternen

N u ts e h e r
stellt sofort ein

U. 6,!ll6, Ttzslir-Nsifks.

Suche von sofort oder 15. d. A lts.

e ln e Z lii ire
die auch etwas m it der Buchführung ver- 
traut ist.

Angebote unter R . 6 6 8  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._______

-

1 Verkäuferin
vom 1. M a i gesucht.

Altstadt. M arkt 15.

2 bis 3 MLe

Zum Abändern von Konfektion 
verlangt

IltzilmK 8treiI»LN6r,
Jnh.: ^uiiN8 1.6^561', 

Breitestratze 30.

Zuarbeiten»
von w lo rt gesucht.

Altstadt. M arkt 28. 2 T r.

AiiZ. M e i lm
sucht von sofort

D . MQrsttvlks Nachf.

für Buchbinderei sofort gesucht.. . . . .  i ! .  » ' « I K s ! ,
Breuestraße.

für sofort 
Zu  Mel

AVrrdkfWldrrMsk L u s s v ,

gesucht.
elden Vorm ittag von 9—11 Uhr

Fesirm gölazarett I V .M«e WUklklm
gesucht. Zu  erfragen bei

D .  Gerberstr. 20.

jür nachmittags kann sich melden.
_____  Mestienstr. 81. ptr.

Aelteres AüWllltemrjWW,
für den ganzenwelches polnisch spricht, 

Tag sofort gesucht.
Gerechtestr. 8j!0.

kill LmibAiA
sofort g ' 
rnsv D«ilüsr

von sofort gesucht.
T h s rn s r  Dnm pjbFckerer. Mellienstr. 72.

ordentlich und ehrlich, für kl. Haushalt 
z. 15. 4. ges. N ur leichte Beschäftigung. 

Zu erfr. in d Geschäftsst. d. ^Presse'.

Sanders
gesucht.

W c h ' c k s r m k
Parkstr. 12.

E in junges, sauberes
kann sich 
melden.

Fischerstr 33. nuten.

1 «ckmi.lsWWg
verlarrgt sofort

B rttk sm . Brückenstr.

Schiilireies NSkjjeü
zu einem K.nde für nachmitlags qejucht. 
_______________W M d t.  M arkt !8. l .

Empfehle Lan'öwirLin,
M ä Ä c h S N  " "  a -1 -s .^ ie  lachen

Km derm ädchen m it guten Zeugnissen.
A n r i t t

ge-^.. .LmäßlgeSLelleuvrrii-iulerin,Thorn, 
Schnhmacherstr. 24.

B o r t r a g
d e r  S c h r i f t s t e l l e r i n  F r ä u l e i n  O i s l r l :

„Wer Kamps Unter der Frönt".
„ T i v o l i " ,  F r e i t a g  d e n  7 .  A p r i l ,  a b e n d s  8 ^ .  U h r .

Eintritt frei. (M änner und Frauen).

»" ' Der D-rstm.r>.
Frau voTL dSL* L.anoLLsrr»

(Zur Deckung der Unkosten w ird um Spenden Leim SammelZZ 
an den Ausgängeu gebeten. Etwaiger Überschuß kommt der Kriegs- 
wohlfahrtspflege zugute).

sFuche zu jeder Z e it  f. d. Gartenge- 
^  schäfte »lud Ausflugsorte Büfettiere. 
Zapser, Aushilfskellner, a. j. Leute. d. i. 
Garten bedienen wollen, w. a. Burschen, 
d. d. Bedien, aulern. wollen, f. d. Sonn- 
u. Feiertage. 5le!!ner!ehrlg., Kochfrauen, 
Kochrnamiells. Büjettsr., Gärtner, Haus­
diener und Kutscher.

A  t  K 11LK t SL,s K 5^ 61V «  anAs L,
gewerbsmäßiger SLellenverrnlLtler, 

Thorn, Sch'.chmachrrstr. 18, Fernfpr. 52.

ßmger- Rerkirr

AnswnrSmrg gesuch t. Hersttnür. iß , p.

I n  v k r i r s n l t »  A z

M n  Paar Muschelbettgestells, Kleider- 
N  uud Wäschespinds, ein Plüschsopha 
für 20 Mark, eine Kandare, ein nußb. 
Sophatisch und mehrere einfache Tische 
sind zu verkaufen.

Tuchmacherstraße, im Möbelladen.

S c h W o s g ,
gut erb., 25 Mark, K lcrdersplude ü 10 
Mark, G a rn itu r  zu verkaufen.

M l r r t n v r ' ,  Gerechtestr. 30.

1 Uchteber,
veredeltes Landschwein chat zu verkaufen 

Tboruisch V aprru .

§ P M W i ! I l W l I I i
biiUg zu verkaufen.
LZA K tn i'L A 'u s lL r. S ieüm acherm sijter, 

Tuchmacher str. !.

für hagere Figur, zu kaufen gesucht.
Angebote unter O . 6 6 4  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse" erbeten.

8 « !  k k M .  W l W
ZU kaufen gestrcht.

A ngebot mir Preisangabe unter V .  
6 8 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Besseres

A  Vüchersprnd ^
Drlnkelmahagoni, gut erhalten, desgl. 
Waschtisch, Kieiderspind zu kaufen gesucht. 

Eine gute H obe lbank zu kaufen ges. 
Gefl. Angebote unter 5 N 8  an die

Geschäftsstelle der „Presse".

I ß « .  Ä W  l> .  A M
(Kreis Thorn) 

sucht von sofort:

ca. L0V Siürk 
Pttthütznsreier

(weiße bevorzugt) 
und

es. 4 0 0  Enteneier.

§ l!! ii! - ! i; -ö !N !ß k !» > !k  ^

Die augenblicklich vom VorjchußvLrem 
benntzten

8W W « -
in meinem Hause, Brnckenstratze 13. 
sind vom 1. A p ril 19! 6, auch geteilt, 
anderweitig zu vermieten.
A8KX Brückenstraße 11.

s - W M K U U
Küche, Eutree, Bad und Mädchenstude zum 
1. 7. 16 zu vermiete«.

Z L L r-« ts . Fri"drichstraße.

Zwei Wohnungen
zu vermieten, se eine Stube und Koch­
gelegenheit. Grabenstrage 36. Zu  er­
fragen Tuchmacberstraße 10. A7. L n n ks .

^ ! S U K t N E A l W ! l ,
elektr. Licht, Durschengelaß, Pserdestall, 
versetzungshalber zu vermieten. Z u  er­
fragen Mellienstraße 62, im Hinterhaus.

W i M l - W l i « ,
Bad, Gas und Zubehör, von sofort zu 
vermieten. M n i- K L ,

Mocker, Linden str. 3

von sofort zu vermieten.

(Altes Schloß, Zugang v. der Brückenstr.)

M  D W ! .  Z iN ! U k , 'P ° n s w n 1 ü °
vermieten. Baderstr. 30. 3 T r.

ß i k W l  N d ! .  Z i A i i i e k
nebst Kabinett von sofort zu vermieten.

Coppernikusstr. 37, 2 T r. s
Ein größeres und ein kleines

mM. VorderzimMr
von sofort oder später zu vermieten.

Araberstratze 3. 1.

Am

Z U iN v k O  k »  8. tz.
avcnds 8 Ahr,

findet im Vereinslokal von N i k o l a i  die

NsMts-NersKNMlmrg
statt.

Vorher, 7V, Ahr:
VsrftMds-Sitzung.

Der Vorstand.

N N W Ä M .
Gerechtestrahe 3.

Dormerskag. 6.. S onnabend. 8. A p r i l :

W M der NErggsWilkleri«

» U - M r ü .
Anfg. 6 Nhr. Entree 20 Pfg. Ende 11 Uhr. 

Der Reinertrag ist fürs Rote Kreuz 
bestimmt.

Donnerstag, 6. A p ril:
? . M e t t r l i r  N r .  i o .

Freitag, 7. April:
Äntzer Eldounettient. 

Ehreimbend jnr Sie Miigtieder deS 
S tad ttbsa te rs .

l l s d e t t  u n ü  L e r t r ä m .

Sonnabend den 8. A pril: 
Abends ? '/. Uhr:

Z u  ermägigten P reiieu!
Gastspie« » v»  «Kline-Sromberg:

vs» Lsriss.
Sonntag den S. April, 3 Uhr:

Zu ecmäßiglen Prellen!

? o 1 n i r c b e  w i t t s c d a t t .

M u t  mSKI. W o !,» - ». Schlaszimmee
mit Balkon zu vermieten.

Zu erfr. in d. Geschäftsst. d. „Presse". 
(KHslöbi. Z im m e r m ii K -rv ineU  zu ver-

mierem_______Bankstr. 4, 3 T r.
Z im m e r evtl. für 2 Herren 

'V  zu vermieden. S eglerstraße 38, 3.
M .V u rd z .s .E .iöM .z  v. ^erechtestr.33,pt.

11. r «w. L  L «
Brombergerstr. 29, pr., a. bot. G art.

Innenstadt oder Durchbruch, für 1. Otto- 
ber 1916 oder früher.

Angebote bis 6. 4. 16. unter H .  6 7 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Möblierte Wohnung
in Thorn oder Podgorz von Offiziers- 
ehepaar baldigst gesucht.

Gefl. Angebote umer H». 6 6 5  an dis 
Geschäftsstelle der „Presse"._______

Mein Fahrrad,
Marke H n k o p .  N r . 70735, ist m ir 
vom Wagenplatz am Brückentor abhan­
den gekommen.

Wiederbringet erhält Belohnung.
L.. Möbeltransport,

Baderstr. 22.

L errier,
auf den Namen „P e tly "  hörend, versehen 
m it gelbem Halsband und gelber Leder- 
leine, entlausen. Wiederbringet erhält 
Belohnung. Vrombsrgerstr. 35 b, part.

Ein kleiner Hund,
auf den Namen „Musch" hörend, entlaufen. 

Gegen Belohmma abzugeben bei 
L L n v Iiirs i» '. Waldstr. 27, 3 T r.

Täglicher Kalender.

l  m A ! .  W M -  I I .  W G .
Gas, 1. Etg., an besseren Herrn zu 

l n-rmieten. Schillerstr. 8, 1 T r.

1916
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Ar. 85. Thor», Alltag des ?. April M b.

D i e Prelle
(S«llter Blatt.)

GeneralfeidmerschaN von tzinden- 
bürg.

(Zu seinem Dienstjubiläum am 7. April.)
I n  der Zeitung steht: „Die Russen versam­

meln starke Trupp-'umassen hinter der Front 
und bereiten eine große Entlastungsofsensive 
zur Unterstützung Frankreichs vor!" Wir 
zucken darüber gletchgiltig die Achseln und 
halten uns im übrigen nicht weiter dabei auf.
— Ein paar Tage später pflegt dann der Ge- 
nsralstabsbericht von unausgesetzten Angriffen 
überlegener russischer Streitkräfte auf unsere 
Ostfront Zu melden, von rücksichtslosem An« 
stürmen dichter Kolonnen gegen die deutschen 
Feldstellungen und von unerhörten, und trotz­
dem pergeblichen russischen Verlusten! Dann 
blitzt in den Augen der Leser hinter der Front 
wohl ein stolzes Lächeln auf und der Ausdruck 
froher Zuversicht verklärt die Züge. Aber 
vereinzelt nur fallen laute Worte begeisterter 
Anerkennung und klingenden Lobes. Ist es 
schwarzer Undank, ist es Verständnislofigkeit. 
was aus diesem Verhalten spricht? Ist das 
deutsche Volk etwa zu sehr verwöhnt durch die 
ununterbrochene Folge gewaltiger Siege, die 
seine Heldensöhne auf blutigen Schlachtfel­
dern gegen eins Welt von Feinden erstritten?

Nur Oberflächlichkeit könnte so urteilen, 
nur Böswilligkeit solche Gedanken äußern. Als 
die herrlichen Schlachten in Maisuren geschla­
gen und d«r deutsche Boden von den russischen 
Heeren befreit war, als der Name Hindenburg 
zum ersten male in der Verklärung des ruhm­
vollen Siegers aufleuchtet«, da jubelte das 
Volk, da war der lauten, der begeisterten Hul­
digung kein Ende, da schlug ein« unendliche 
Flut lobpreisender Hymnen über den Befreier 
Ostpreußens zusammen. Das hat sich seitdem' verdient, 
geändert. Und es ist ein gutes Zeichen für 
Herz und Gemüt des deutschen Volkes, daß es 
so kam. Umsameihr, als die Einkehr eintrat 
ganz ohne fremdes Zutun, ganz frei und tief 
aus der deutschen Seele heraus. Je  mächtiger 
sich die gigantische Größe des Sieges von 
Tannsnberg aus den Zeitereignissen heraus­
hob, je leuchtender das Bild seines Wesens und 
seiner Art sich abzeichnete, je tiefer die Er­
kenntnis seiner wahren Bedeutung drang, die 
sich nicht in dem vuhmgekrönten Feldherrn er­
schöpft, desto klarer rang sich die Wahrheit 
sehnsüchtiger Hoffnung zum Bewußtsein durch, 
daß auf den Schlachtfeldern des Ostens dem 
deutschen Volke ein Mann erstanden ist, der, 
erhaben über den äußerlichen Weihrauch glän­
zender Reden und blendender Worte, aus der 
Tief» des deutschen Gemütes und des deutschen 
Herzens heraus geliebt und verehrt zu werden

4. Generalfeldmarschall von Hiilden'burg.2. Königliches Kadettenhaus in Wahlstaii. 8. Geburtshaus
in Posen. 4. HauS eudcä in Westpreus
Wenn heute nun der Mann aus 

dem Volke die Siegesberichte liest von der 
Ostfront, so schweigt zwar die läute Begeiste­
rung von ehemals. Aber der Ausdruck felsen­
fester Zuversicht und ehrfurchtsvoller Liebe, 
mit dem er zum Nachbarn sagt: „Ja, unser 
Hindenburg!" beweist die innerliche Ergriffen­
heit.

I n  feiner Gedächtnisrede auf seinen Vor­
gänger sagte Graf Schliessen, der frühere Chef 
des Eoneralstabes der Armee, indem er die 
weltgeschichtlichen Ereignisse des Jahres 1866 
berührte: „Da erklang zum ersten male der
Name Moltke, wer ist Moltke? So fragten 
sich viele und nicht die schlechtesten. Aber schon 
der verhallende Donner der Geschütze von Kö- 
niggrätz trug den Namen „Moltke" über alle 
Lande, und man wußte, einer der größten Feld­
herrn aller Zeiten war erstanden." Passen 
diese Worte nicht ebenso treffend auf Hinden-

en. b. Generalkommando in Magdeburg.

barg? Was wußte die Welt, ja was wußte 
die große Masse unseres Volkes bis auf die 
wenigen, die ihm nahestanden, von ihm vor 
der Schlacht von Tannenberg? War da­
mals, als ihn das Vertrauen feines Kaisers 
an die Spitze der deutschen Streitkräfte im 
Osten berief, sein Name uns allen nicht Schall 
und Rauch, nicht ein Klang ohne Inhalt. Und 
heute? Kaum anderthalb Jahre nach feiner «Be­
rufung ist Htndsnburg mit dem ganzen deut­
schen Volke so fest und herzlich verwachsen-, 
weiß sich ganz Deutschland in Liebe und Ver­
ehrung so eng mit ihm verbunden, wie nur je 
mit einem der großen deutschen Männer ver­
gangener Tagen.

M it ehernem Griffel sind die schicksalsschwe­
ren Tage von Tannenberg und Masuren für 
alle Zeiten in das Buch der Geschichte gegra­
ben. An der Westfront standen im August 
1914 die siegreichen deutschen Heere im erbitter­

M it dem Herzog Adolf Friedrich 
von Mecklenburg nach den Darda­

nellen und G allipoli.
Von Berichterstatter P a u l  Schweb.er.

----------- - (Nachdruck verboten.)
ii .

Nach Tschanak-Kals.
I n  aller Herrgottsfrühe macht das Torpedo­

boot, das uns nach Tschanak-Kals trat, plötz­
lich eine scharf« Wendung, die entweder durch 
das Erscheinen eines feindlichen Fliegers oder 
durch das Auftauchen einer Treibmine im 
Fahrwasser veranlaßt ist. Im  nächsten Augen­
blick saust «ine Bombe in Gestalt eines unserer 
Mitreisenden, der die Nacht mit anderen Lei­
densgenossen zusammen aus der Hühnerleiter 
Aber mir verbracht hat, in mein Feldbett. Dies 
als das Klügst« von uns dreien gibt krachend 
nach und aus seinen Trümmern ist keine wei­
tere Nachtruhe mehr möglich. — Schon vorher 
war es mir so, als ob man nach einander aus 
mir Stiefel geputzt, Kleider gebürstet und 
Kaffee gekocht hätte. Auch zur Retirade ging 
der Weg in dem engen Laufgang nur über 
meine Leiche. So kletterte ich denn an Deck, 
um frische Lust zu schöpfen. Weit und brsri 
dehnte sich die Propontis, deren Spiegel in 
diesem Augenblicke Frau Sonne zur Morgen­
toilette diente. Sie stieg leuchtend und wär­
mend am  dem Golf von Saros empor und 
zeigte uns den Wog in die Dardanellenftraße, 
in die das Torpedoboot soeben hineinfuhr.

Von der ostasiatischen Seite herüber grüß­
ten die Weinbergs und Gärten, die einst Ar- 
taxerexs dem Themistokles schenkte, damit er 
ihm den Wein für seine Feste lieferte, und die 
eben tm ersten Blütcnschmuck prangen. Marr- 
delbäums und Feigen, Kirschen und Lorbeer 
stehen zwischen dem graugrünen Vlattschmuck 
der Olivenbäums und atmen verlangend den

frischen Hauch des Meeres, der mich in der 
Morgenkühle erschauern macht. Aber bald 
habe ich das erste Frösteln überwunden und 
genieße nun — einsam an das Torpedolanzier- 
vohr am Hinterschiff gelöhnt — das entzückende 
Panorama, das die weitere Fahrt durch den 
Hellespont jedem empfänglichen Gemüte bietet. 
Hier ist historischer Boden. Hier dehn­
ten sich vor mehr als zweitausend
Jahren die Schiffsbrücken, die Terxes und 
Alexander der Große von Asten nach Europa 
und umgekehrt schlugen. Hier zog das Kreuz- 
ritteüheer unter Kaiser Barbarossa hinab ins 
Heilige Land und auf diesem Wege kamen 
schließlich auch die Türken nach Europa. Und 
seit sie Konstantins das Großen Hauptstadt zu 
der ihrigen gemacht haben, war eg ihre vor­
nehmste Ausgabe, diese Wasserstraße gegen Ost 
und West, gegen Süd und Nord vor Einbrü­
chen fremder Eroberer zu bewahren. Seltsame 
Pfade wandelt das Schicksal der Völker. Heute 
stehen Nachfahren jener Männer, die einst gen 
Jerusalem zogen, um das Heilige Land für die 
Christenheit zu erobern, oben an «den Darda- 
nellenbatterien, um den Türken gegen ihre 
Feinde von heute zu helfen. —

Voraus zur Rechten wird Gallipoli sicht­
bar, die Stadt, nach der die vielgenannte Halb­
insel ihren Namen trägt. Schon im Zeichen 
des Verfalls durch das Erdbeben vom 9. Au­
gust 1912, hat die Stadt in diesem Kriege wei­
terhin so gelitten, daß sie ihre einstige Bedeu­
tung völlig eingebüßt hat. Vom Golf von 
Saros aus haben die Engländer und Franzo­
sen das indirekte Feuer ihrer Schiffe auf sie 
gerichtet, und auch ihre Hasenanlagen zuletzt 
schwer beschädigt. Nicht viel besser sieht es in 
Akbasch aus, der nächstfolgenden Küstsnstadt 
auf der europäischen Seite. — Nun fahren 
wir zwischen der Halbinsel von Gallipoli und 
dem kleinastatischen Ufer dahin. Linker Hand

vor uns taucht das Kap Nagara aus, hinter dem 
der durch große Erdwerke und Batterien ge­
krönte Terxeshügel liegt. Das Kap sperrt fast 
die ganze Fahrrinne, und so wurde es denn 
auch bekanntlich im April 1912 von der tür­
kischen Flotte als Schutzstellung benutzt, da­
mals, als im Tri'poli.s-Kri>ege die Italiener 
den Dardanellöneingang beschossen!. Und heute 
lugen wieder drohend die Batterien des Forts 
— die lange» Rohre auf das Aegäische Meer 
gerichtet, — nach den Bundesgenossen der An­
greifer von damals aus. — Aber in der 
Morgenstille dieses sonnigen Frühlingstages 
denkt man auch jener anderen, schöneren Zeit, 
da hier Leander zu seiner Hero schwann, und 
die unter dem Wasserspiegel verborgenen 
Felsen, die in älter Zeit zahlreiche Schisse zum 
Scheitern brachten, die schönsten Märchen und 
Sagen von Wassernixen und Seejungfrauen 
erstehen ließen. —

Drüben von der europäischen Seite blickt 
Kilist Tepe herüber, wo deutsche Seeleute die 
Dardanellenwacht halten, während rechter 
Hand voraus das unglückliche Maidss sichtbar 
wird, das bei den großen Flottenkämpsen im 
März vorigen Jahretz von den Engländern und 
Franzosen in Grund und Boden geschossen 
wurde. Sein Llutigroter Feuerschein erleuch­
tete damals lange Nächte hindurch die blau­
grünen Fluten des Hellespont. — Im  Hin­
tergrund« tritt nunmehr die engste Stelle der 
Meeresstraßs hervor, und mit ihr zugleich der 
Zielpunkt unserer nächtlichen Fahrt: Tschanak- 
Kale, zu deutsch „Dardanellen", die reizende 
alte Handelsstadt^ die der Meeresstraße ihren 
Namen gab und die gemeinsam mit dem 
gegenüber liegenden Kilid-ül-Bahr durch ge­
waltige Befestigungen die Dardanellen nach 
Süden zu sperrt. — Tschanak-Kale ist aber auch 
zugleich einer der malerischsten Erdenwinkel, 
die man sich nur denken kann. Beide User

Rl. Zahrg.

ten Kampfe mit starken Feinden und tm 
Osten drangen gleichzeitig russische M ill io n -  
heere gegen die Grenzprovinzen heran, um 
alles, was ihnen entgegentrat, erbarmungslos 
zu vernichten. Die Not war groß. Aber als 
sie aufs höchste gestiegen, erschien der Netter, 
der binnen weniger Wochen nach seiner Beru­
fung, vom 23. August bis zum 29. August und 
10. September, den glorreichen Tagen der 
Schlachten von Tannenberg und an den masu- 
rischen Seen, die vuMchen Heere mit gewalti­
gen Schlägen zermalmte und über die Grenze 
zurücktrieb. Damals zuerst trug die Kunde 
unerhörter Wafsentaten den Namen Hin.dsn- 
burgs durch alle Erdteile und grub ihn tief 
und unauslöschlich in das Herz des deutschen 
Volkes. Seitdem ist „Hindenburg" für uns 
Losung und Feldgeschrei geworden, für unser 
Heer zum glückverheißenden Zeichen l-es 
Sieges.

So gewaltig war die Nachwirkung jener 
beiden ersten Siege Hindenburgs, daß die 
Brandung der russischen MMoncnheere bei 
ihrer späteren Wiederkehr nur noch die Erenz- 
kreise Ostpreußens zu überfluten vermochte. 
Nun aber zeigte sich erst die Feldherrngröße 
Hindenburgs in ihrem vollen Umfange. Wre 
einst Napoleon, führte er sein« Heere hinein 
ints Herz Rußlands bis an die Weichsel. Aber 
wie weit übertrifft seine LoslLsung vom 
Feinde, sein meisterhafter Rückmarsch bis Zur 
oberen Warthe ohne wesentliche Verluste, die 
ähnlichen Vorgänge aus dem russischen Feld- 
zuge des großen Korsen! Und wieder ergreift 
er in prächtigem Flankentotze die Offensive, um 
das Anrennen der Russen gegen die Grenzen 
Schlesiens zu hemmen! Mit unwiderstehlicher 
Gewalt treibt er sie zurück bis hinter die 
Rawka und Nida. Dort hält er die Feinde 
fest, bis die Vorbereitungen zu dem großen 
Durchbruch Mackrnsens und der Österreicher bei 
Gorlize beendet sind. Dann rüstete er zu 
neuem Angriffs, um möglichst große Massen 
des Feindet aus sich zu ziehen und dadurch den 
Siegeszug in Galizien bis nach Weißrußland 
zu ermöglichen und zu unterstützen. Liban 
und Kurland mit unermeßlichen Vorräten rmr. 
den dabei seine Beute! Aber noch war die 
Narsw—Njemeu—- und Bobr—Frstungslinis
unbezroungen und bildete eins ständige 
Drohung für den deutsche» Osten. Doch nur so 
lange, bis Hindenburg wiederum auf dem 
Plane erschien. Nowo-Gcorgiewsk fiel, Kcwno 
und Wilna folgten, der kleineren festen Plätze 
garnicht zu gedenken. Eine gewaltige 
Festungstkinie der Russen geriet damit in deut­
sche Hand, die deutsche Kunst inzwischen zu 
einer unüberwindlichen Schutzwehr für des 
Reiches Grenzen im Osten ausbaute. Aber

tragen uralte Schlösser, nämlich Bogas Hissarli, 
K äli-i-SE am e und Kili-ül-Bähr, (zu deutsch: 
„Verschluß des Meeres"), die 1462 zum Schutze 
der Meerenge angelegt wurden. I n  den fol­
genden Jahrhunderte» sind diese heute fast wert­
losen Befestigungen vor allem durch das mäch­
tige Fort Hamidre und die Erdwerke' Jeni 
Medschidie, Namasi und die beiden Flügel- 
batterien Parke und Tschemenni Tabiassie ver­
stärkt. — Aus der Geschichte dieses Krieges 
her ist ja bekannt, was besonders das Fort 
Hamidie bei den Flottenangrisfen der Eng­
länder und Franzosen im März 1915 geleistet 
hat. Andererseits haben die Gegner sich nicht 
gescheut, das entzückende Tschanak-Kale fast zu 
vernichten.

I n  Friedenszeiten lagen auf der breiten 
Reede von Dschanak-Kal« alle die vielen Hun­
derter von Schissen der verschiedensten Natio­
nen, die nach Konstantinopel fuhren oder von 
dort her kamen und hier die türkische Mesr- 
engsn-Kontrolle zu passieren hatten. Den 
Reisenden boten dann die Töpfer von Tscha­
nak-Kale (zu deutsch „Topsschloß") ihre eigen­
artig geformten und bemalten Waren an. 
Heute ist die Stadt von fast allen ihren Bewoh­
ner» verlassen, die einst die Hauptstadt des 
Sandschaks der Dardanellen war und zugleich 
der einzig bedeutende Platz innerhalb der 
heroische» Troja-Landschaft, die von hier ab 
ihren Anfang nimmt. Von Tschanak-Kale aus 
gingen in Friedenszeiten auch stets die großen 
Fremden - Karawanen über Hissarlik nach 
Troja ab und die türkischen Dichter besingen 
die Stadt als die Mutter und Hüterin dos 
Hellespont in diesem Weltkriege.

Heute hat Tschanak-Kals eigentlich NM 
noch strategische Bedeutung. Es wird unz, ah» 
imr^unter dem Donner der Geschütze englischer 
Schiffsbau anen in den estren Vormittagsstun­
den hier landen, das Standquartier für unsere



E i  hvtt tovt heut« ver Kampf. Ei^ SM ett 
die zWSttö vielleicht ssgar die dritte L in ie der 
deutschen Verteidigungsstellung. W eit M a u s  
ins In nere des Zarenreiches hat HindenLurg 
seine vorderste Kam pflinie h inausgstrieben! 
Mon der Dünn dehnt sie sich bis tief hinunter 
zu den Süm pfen von P in s!, und dort hält er 
Heute unerschütterlich mit Schild und jSchwerl 
treue Wacht, wehrt er dem Schwall der 
Feinde, b is Wiederum die Stunde gekommen 
sein wrrd, die ihm zur Fortsetzung seiner S ie-  
gssbahn weiter in 's Herz von Rußland h inein  
geeignet erscheint.

Den Ruhmestaten Ktndsnburgs wider 
übermächtig? Feinde im Osten Lot das deutsche 
Volk begeistert seine laute Huldigung dar. Aber 
so überwältigend sie sind, dem Hegzen der Vol-> 

brachten den großen Feldherrn doch erst 
seine edlen menschlichen Eigenschaften nahe. 
S ein e schlichte Hoheit, sein sittlicher Ernst, 
sein tiefes Pflichtbewußtsein waren es, die ihn 
zum Liebling des Volkes, zu feinem Vorbilds 
machten. Nicht nur, w eil er S ieger auf un­
zählbaren SchlachtfeÜ)ern, sondern w eil er auch 
innerlich groß ist, sehen w ir Deutsche in  Hin- 
denburg nicht nur den großen Feldherrn, son­
dern auch den wahrhaft großen M ann. I m  
Besitze a lle , edlen und liebenswerten Wssens- 
zügs des deutschen Volkscharaktertz erscheint er 
dem Volke a ls  S in n b ild  echter deutscher Art. 
S ein e  inner« Geschlossenheit stellt ihn einem  
Bismarck zur S eite! Und so neigen w ir uns 
heute in dankbarer Ehrfurcht und froher Liede 
vor ihm, der nicht nur a ls  ein Retter des V a­
terlandes aus höchster Not, sondern auch a ls  ein 
Lehrer und Vorbild des Volkes in  allen mensch­
lichen Tugenden gepriesen zu werden verdient.
L- » , ,

Hindenvurg wurde am S. Oktober 1847 zu 
Posen geboren. Er kam aus dem Kadettenkorps 
als Seronde-Leatnant am 7. April in das dritte 
Gardereginumt und nahm 1868 an den Gefechten 
bet Soor und Königinhof sowie an der Schlacht bei 
Königgrätz, 1870/71 an den Schlachten bei 
Gravelotts, St. Privat und der Erstürmung von 
Le Vourget teil. Als Premierleutnant zur Dienst­
leistung Leim Großen Generalstab kommandiert, 
kam er als Hauprmann zum Generalstab des 
II. Armeekorps. Als Major wurde er zum 
Generalstab des III. Armeekorps versetzt und 1889 
mit der Wahrnehmung der Geschäfts eines Ab- 
tsilungschef» tm Kriegsministerium beauftragt. 
Er war dann Kommandeur des Infanterie-Regi­
ments Nr. 91, Chef des Grneralstabes des V III. 
Korps, Generalleutnant und Kommandeur der L9. 
Diviston und 1908 kommandierender General des 
IV . Armeekorps in Magdeburg. 1911 wurde er 
als General der Infanterie unter Verleihung des 
Schwarzen Adlerordens und Belassung in der 
Stellung L I» suits des 3. Gardrregiments z. F. 
zur Disposition gestellt.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom Mittwoch, den 8. April 1916.

Am BundesratsLisch: Reichskanzler Dr. von 
Bethmann Hollweg und viele Staatssekretäre und 
Minister.

Präsident Dr. K a e m p f  eröffnete die Sitzung 
um 3 W r 15 Minuten. Das sehr stark besetzte Haus 
ehrte das Andenken der kürzlich verstorbenen Abge­
ordneten Virkenmayer (Zentrum) und Dr. Ob- 
kircher (nationalliberal) durch Erheben von den 
Sitzen. — In  der

zweiten Lesung des Etats
nahm zum Etat des Reichskanzlers, der Reichs­
kanzlei und des Auswärtigen Amtes das Wort

Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg:
Meine Herren! Als ich vor einem Vierteljahre 

vor Ihnen sprach, habe ich mich bestrebt, Ihnen auf­
grund nüchterner Tatsachen ein Bild der militä­
rischen Lage Hu geben.

Die Ereignisse
damals sprechen 

a-Unter-ardanellen-Un
........... —  geendet. Nach dem

siegreichen serbischen Feldzuge, rn dem an unserer 
und Österreich-Ungarns Seite das bulgarische Heer

 ̂ r,----- —  hat, sind nun auch
wiontenearo und Nvrdalbanien in der Hand unse­
rer Bundesgenossen. (Bravo!) Die Engländer 
bemühen sich nach wie vor um Die Befreiung ihrer 
rn Kut el Anrara eingeschlossenen Armee. Den 
Misten ist es zwar gelungen, sich durch vielfache 
Übermacht Erzerums zu bemächtigen; aber starke 
türkische Kräfte verbieten ihnen ein weiteres Vor­
dringen. (Bravo!) Wie die russischen Anstürme 
in Ostgalizien, so find auch die erneuten Angriffe 
der Italiener gegen die Jsonzostsllungen an der

kolonnen auf langer Front — , ^  
Linien vorgetrieben. Vor Hindenbura 
Tapferen sind sie unter ungeheuren Le 
sammengsörochen. (Lebhaftes Bravo!)

auch gegen unsers 
und seinen 
rkisten zu-

zermürbt Nun, meine Herren, ich denke, die Schlacht 
von Vsrdun belehrt sie eines besseren. (Sebr rich­
tig!) Die mit genialer Umsicht vorbereiteten Ope­
rationen werden von heldenmütigen Truppen aus­
geführt, die gegen einen mit aufopfernder Tapfer­
keit kampfenden Feind Vorteil über Vorteil er­
ringen. (Bravo!) So ist
die nrilitärifche Lage auf allen Fronten sehr gut
und durchaus den Erwartungen entsprechend.

Meine Herren! Wenn wir das hier zuhcmse 
aussprechen können, welchen Dank, welchen heißen 
Dank müssen wir unseren Kriegern und ihren Füh­
ren  drcmnen hnmussenden, die nun schon im zwarr-

dsn

d schirmen! (Lebhaftes Bravo!)
Uniere Feinde glauben, das Ziel, das fie mit 
l Waffen nrcht verwirklichen können, durch 

Aushungerung und Absperrung 
m erreichen. Ich habe es verstanden, daß unsere 
Gegner tm Jahre 1915 von dieser Hoffnung nicht 
W en wollten. Aber ich verstehe nicht, wie kühle 
Kopfy nach den Erfahrungen des Jahres 1615 noch 
an diestt Hoffnung festhalten können. (Sehr rich­
tig!) Unsere Feinde vergessen, daß unser Staats- 
wesen. dank der oraanisatorrschen Kraft der ganzen 
Bevölkerung, den schwierigsten Aufgaben der Ver­
teilung der Lebensrnittel gewachsen ist; fie ver- 
gesten, daß das deutsche Volk über

eine ganz gewaltige moralische Reserve
verfügt, die es befähigt, seine in den letzten Jahr- 
zchnten stark gestiegene Lebenshaltung einzu- 
«chranren. Was würde es denn tun, wenn wir zum 
Beispiel im Fleischgenuß und in anderen Lebens­
bedingungen vorübergehend auf den Zustand der 
siebziger Jahre zurückgingen? Ich sollte meinen, 
unsere Gegner werden sich erinnern, daß auch das 
danmlige Geschlecht kräftig genug war, um starke 
Schlage auszuteilen. (Sehr gut!)

Meine Herren, die Monate, die wir jetzt durch­
leben — ich spreche das offen aus —, find schwierig. 
Sie bringen Beschränkungen in manchen Haushalt, 
Sorge in manche Familie, umso voller und dank­
barer ist unsere Bewunderung für den Opfermut, 
mit welcher Hingabe an das Vaterland gerade die 
arme Bevölkerung sich in die schwere Zeit schickt 
und bereit ist, in diesem Kampf auf Leben und Tod 
alles hinzunehmen. (Bravo!)

So lauten die Berichte aus dem ganzen Lande, 
o -----------------  < - ch die Arbeit der

^uhaufegeb/iebenen frucht bnngei? wird, wenn de
gen zugleich, datz auch

Fimmel" den 
stimmig wird

eldern seinen A gen schenkt, 
bekundet» daß

Ein-

weiteren Fahrten nach Art-Bunru und Sedd ul 
Bahr nach K ilia-Tepe und Troja. —  D as  
Haus eines reichen griechischen Kaufm anns 
der m it den S einen  nach den ersten Nefchreßun- 
gen der S tad t geflohen ist, nimmt mich auf. 
Und wieder, w ie einst in  B elgien  und Nord- 
frankreich, kann ich den deutschen Ordnungs­
sinn, die deutsche D iszip lin  und Gründlichkeit 
auch hier, so unendlich w eit von der Heimat 
entfernt, bewundern. Denn an meiner Zim­
mertür hängt, fein säuberlich vervielfältigt, 
ein genaues Inhaltsverzeichnis den Zimmers. 
Bett, Tisch, Kommode und Waschtisch, B ett­
wäsche und Geschirr, selbst jedes B ild  und 
der N agel dazu, sind inventarisiert, mrd jeder 
Zimmerinhaber ist verpflichtet, das Eigentum  
des Besitzers zu respektieren und etwaige Ab­
gänge zu melden. - -  M it größter Liebens­
würdigkeit bemühen sich die Offiziere des 
M arme-Kommandos um mich, der ich ihnen 
von der obersten Heeresleitung in  Konstanti­
nopel her empfohlen bin und Exzellenz W er­
ten aus B erlin , a ls  der Kommandeur der 
Festung Tschanak-Kale, bindet mich dem Füh­
rer unserrer kleinen Schar besonders auf die 
Sjeels. Dafür muß er denn auch unter vielen  
Seufzern das Kreuzfeuer unserer photographi- 
schen Aufnahmen erdulden.

Nach ^nom  fröhlichen Frühstück führt uns 
ein Motorboot über die im Sonnenlicht schim­
mernde Dardanellenstraße hinüber ^ u r  Halb­
insel von GaMpoli. W ir la n d e : /b e i  dem 
ebenfalls durch die Beschießungen der Meer­
enge völlig zerstörten Dorfe K ilia-H im an, 
wo unsere Pferde bereitstehen. M n Lande­
platze erhebt sich ein breiter Wellblechbau aus 
englischem M aterial, den sich deutsche M arine­
soldaten zum Schutze gegen die Unbilden der 
W itterung erbaut haben. I n  einer Ecke ent­
decke ich rund vierhundert schwere englische 
H oM sten, die unentwegt Salz und Fett aus- 
ßchwitzen, Der Janm aat kneift das linke Auge

M, a ls ich ihn neugierig nach dem In h a lt  be­
frage, schnalzt m it der Zunge und erwidert: 
„Zu Befchl, Speck, englischer Beutespeck!" Er 
öffnet eine Kiste und siehe da, jede S eite  Speck 
war fein säuberlich in einen Leinenbeutel ver­
packt und m it dem Namen der liefernden F ir­
men aus Bristol, Harwich und Southam pton  
gezeichnet. Herzog Adolf Friedrich trat hinzu 
und bemängelte aufgrund seiner kolonialen 
Erfahrungen die Art der Verpackung. D ie 
Kisten würden auch nicht eine einzige Tropen- 
rsiss aushalten. Ia n m a a t grinste und 
m einte bescheiden, daß das auch wohl nicht nö­
tig sei, da der Speck doch nur noch wenige Tage 
zu heben habe. Dann erzählte er m it nur 
schlecht verhehltem Erstaunen, daß die türkischen 
Kameraden sich geweigert hätten, die Kisten 
üborhmrpt anzufassen, und daß sie sogar hin­
ausliefen, wenn man sich eine Scheibe Speck 
zum Frühstück röste.

Daß religiöse Gründe für dieses Verhal­
ten der Türken ausschlaggebend seien, wollte 
nicht in  sein ehrliches jSoemannshtrn hinein, 
das fetten Speck durchaus a ls  eine edle Gottes- 
gabe betrachtet und besonders dann. wenn ihn 
der Vetter von der anderen S e ite  des K anals 
in  Tausenden von Kisten auf eiliger Flucht 
zurücklassen mutz. — Der größte S tolz der 
Bude aber war der M otor eines herabgeschosse­
nen englischen Flugzeuges, an  dem ein  Mecha­
niker aus B veslau seine Kunst versuchte. Er 
hat sich vermessen, den formlosen Klumpen 
wieder zu einer brauchbaren Maschine herzu­
richten und arbeitete daran so eifrig und be­
tulich, w ie ein alter Nürnberger Uhrmacher, 
über seinem Haupte an der Wand prangte ein  
B ild  seiner Liebsten daheim, und darunter 
stand miit feinen zierlichen Schriftzügen der 
Satz: „M it Sehnsucht denke ich Dein!" I n ­
dessen wieherten draußen die Pferde und n a n  
mahnte den Herzog zum Aufbruch. —

die Wintersaaten gut stehen 
(Hört. hört!); ja, es find viele, viele Jahre her,

des Jahres 1915 war eine der schlech­
testen seit Jahrzehnten. Trotzdem werden wrr mit 
unserem Brotkorn nicht nur bis zur neuen Ernte 
ausreichen, sondern mit einer stattlichen Reserve 
in das neue Jahr hineingehen. Die landwirtschaft­
liche Kraft Deutschlands wird sich aufs neue be­
währen. Wir werden künftig auskommen, wie wir 
bisher ausgekommen find.

Meine Herren! In  dem Bestreben, uns abzu­
sperren und auszuhungern, den Krieg auf das ge­
samte deutsche Volk. unsere Frauen und Kinder, 
auszudehnen, find England und seine Verbündeten

über die Rechte der Neutralen
zum leM m en Handel und Verkehr mit den mittel­
europäischen Staaten zur Tagesordnung Liber- 
aegangen. Die amerikanische Note vorn 5. Novem­
ber 1915, die eine zutreffende Darstellung der eng­
lischen Völkerrechtsverletzungen enthält, ist, soviel 
bekannt, bis auf den heutigen Tag von der eng­
lischen Regierung nicht beantwortet worden. (Hört, 
hört!) Wie diese, hatten die übrigen Proteste der 
Neutralen bei unseren Feinden keinen anderen 
Erfolg, als den weiterer Verletzungen der neu­
tralen Rechte. Die englische Regierung hat sich 
nicht gescheut,

sogar Menschenfreundliche Bestrebungen

hört!) ______ „ „__________________________—
bedroht den legitimen Handel nach den neutralen 
Affen durch eine weitere völkerrechtswidrige Ver­
schärfung der Blockaderegeln, gegen deren bisherige 
Verletzung die amerikanische Regierung bereits 
Einspruch erhoben hatte.

Kein ruhrg denkender Neutraler, er mag uns 
wohlgesinnt sein oder nicht, kann uns das Recht 
streitig machen, uns gegen diesen völkerrechts­
widrigen Aushungerungskrieg unsererseits zur Wehr 
zu setzen; keiner kann von uns verlangen, daß 
wir uns

die Waffen der Abwehr,
über die wir verfügen, entwenden lassen. Wir 
wenden fie an und müssen sie anwenden. (Sehr 
richtig!) Wir achten die berechtigten Interessen 
der Neutralen am Welthandel und Weltverkehr — 
aber wir können erwarten, daß die Rücksicht, die 
wir erweisen, verstanden und unser Recht, ja unsere 
PslicÄ anerkannt wird, für die jedem Völkerrecht 
ane der einfachsten Menschlichkeit Hohn sprechende 
Aushungerungspolitik unserer Feinde

mit allen Mitteln Vergeltung zu üben. 
(Lebhaftes Bravo!)

Seitdem ich hier zuletzt sprach, haben wir uns 
auch genötigt gesehen,

Portugal den Krieg zu erklären.
Sie haben gehört, welche lange Reihe von Neutra­
litätsverletzungen sich Portugal zuschulden kommen 
ließ, der unter Salutschüssen höhnend erfolgte 
Raub unserer Schiffe hat dem Faß den Boden aus- 
geschla-gen. Unter dem Druck Englands hat Portu­
gal gehandelt. England hat auch hier einen er­
neuten Beweis seiner Liebevollen Protektion kleiner 
Staaten gegeben. (Heiterkeit.)

Meine Herren! Als ich am 9. September unsere
Bereitwilligkeit erklärte, über Frieden pr sprechen,
sagte ich, daß ich von einer gleichen Bereitwilligkeit 
oer unseren Gegnern keine Spur sehen könne. Daß 
ich damit recht hatte, zeigte alles, was inzwischen 
geschehen ist, alles, was wir aus dem Munde oer 
feindlichen Staatslenker gehört haben.

Die Reden, die in London, Paris, Petersburg 
und Rom gehalten worden find, find so eindeutig, 
daß ich darauf nicht näher einzugehen brauche. Nur 
ein Wort an die Adresse des englischen Minister­
präsidenten Asquith. Äuf seine persönlichen Jn- 
spektiven antworte ich zwar nicht (Bravo!), weil ich 
persönliche Verunglimpfungen auch im Krrege nicht 
für würdig halte. (Sehr richtig!) Aber sachlich 
will ich kurz antworten. Für Herrn Asquith bleibt 
die völlige und endgiltige

Zerstörung der militärischen Macht Preußens
die Vorbedingung aller Friedensverhandlungen. 
Gleichzeitig vermißt er in meiner Rä>e deutsche 
Friedensangebote. (Heiterkeit.) Über Friedens­
angebote zu verhandeln, die von der anderen Seite 
gemacht würden, dazu sei jede Partei bereit. Nun 
gesetzt einmal den Fall, ich schlüge Herrn Asquith 
vor, sich mit mir an einen Tisch zu setzen, um die 
Friedensmöglichkeiten zu prüfen, und Herr Asquith 
begänne mit seiner endailtigen und vollständigen 
Zerstörung der militärischen Macht Preußens, — 
das Gespräch wäre zu Ende, noch ehe es ange­
fangen hat. (Sehr richtig! — Heiterkeit.) Auf 
solche Friedensbedrngung bleibt uns nur eine Ant­
wort, und diese

Antwort erteilt unser Schwert!
(Lebhaftes Bravo!) Wollen unsere Gegner das 
Menschenmorden und die Verwüstung Europas 
immer weiter gehen lasten, ihrer ist die Schuld; 
wir stehen unseren Mann! Und zu immer kräftige­
ren Schlägen wird unser Arm ausholen. (Leb­
hafter Beifall.)

Beim Ausbruch des Krieges habe ich an das 
Wort Moltkes erinnert, daß wir noch einmal in 
blutigem Kampfe würden verteidigen müssen, was 
wir 1870 errungen hatten. Zur Wahrung unserer 
Einheit und Freiheit find wir,

die ganze Nation, geschlossen wie ein Mann
in den Kampf gezogen. Und dies einige und freie 
Deutschland ist es, das unsere Feinde vernichten 
wollen. Ohnmächtig soll Deutschland wieder wer­
den, wie in früheren Jahrhunderten, jedem Macht­
gelüst seiner Nachbarn ausgesetzt, der Prügeljunge 
Europas, in der Entfaltung seiner wirtschaftlichen 
Kräfte auch nach dem Kriege auf ewig in Fesseln 
geschlagen. Das verstehen unsere Feinde unter der 
Vernichtung der militärischen Macht Preußens. Sie 
werden sich die Köpfe einrennen. (Bravolj

Und was wollen wir dagegen?

Was hat die feindliche Koalition Europa zu 
bieten? Rußland das Schicksal Polens und Finn­
lands. Frankreich die Prätentron jener Hegemonie, 
die unser Elend war, England den Zustand oer Zer­
splitterung und dauernden Reizbarkeit, den es das 
Gleichgewicht auf dem Kontinent zu nennen beliebt, 
und der die innere Ursache des unsäglichen Elends 
ist, das dieser Krieg über Europa gebracht hat. 
(Sehr richtig!)

Hätten die drei Machte sich nicht gMen uns zu­
sammengeschlossen, nicht versucht, das Rad der Ge­
schichte in ewig verflossene Zeiten zurückzudrehen, 
so wäre der Friede Europas durch die Kräfte der 
stillen Entwickelung allmählich gefestigt worden. 
Das zu erreichen, war

das Ziel der deutschen Politik vor dem Kriege.
Wir konnten, was wir haben wollten, durch friede 
liche Arbeit haben, — unsere Gegner haben den 
Krieg gewählt. (Zuruf des Aög. Liebknecht.) Nun 
muß der Friede Europas aus erner Flut von Blut 
und Tränen, aus den Gräbern von Millionen ent­
stehen. Zu unserer Verteidigung, meine Herren, 
sind wir rn den Kampf gezogen, aber das,

was vorher war, ist heute nicht mehr.
Die Geschichte ist mit ehernem Schritt vorwärts 
gegangen; ein Zurück gibt es nicht. Deutschland 
und Ssterreich-Angarn hatten nicht die Absicht,

die polnische Frage
auszurollen. Das Schicksal der Schlachten hcft sie 
aufgerollt, — nun steht sie da und harrt ihrer 
Lösung. Deutschland und Osterreich-Ungarn müssen 
und werden sie lösen. (Bravo!)

Den Status guo auts kennt nach solchen Erschütte­
rungen die Geschichte nicht. (Sehr richtig!)

Das Belgien nach dem Kriege
' wird ein neues sein. Das Polen, das der russische 
Tschinownik, iroch hastig Bestechungsgelder er­
pressend, das der russische Kosak brennend und rau­
hend verließ, ist nicht mehr. Selbst Mitglieder der 
Duma haben offen ausgesprochen, daß sie sich die 
Rückkehr des Tschinownik an den Platz, auf dem 
inzwischen ein Deutscher, ein Österreicher, ein Pols 
ehrlich für da- unglückliche Land gearbeitet haben, 
nicht vorstellen können.

Auch Herr Asquith spricht ja von dem 
Prinzip der Nationalitäten.

Wenn er das tut, und wenn er sich in die Lage des 
unbesiegten, unbesiegbaren Gegners versetzt, — kann 
er da wirklich annehmen, Deutschland würde jemals 
freiwillig die von ihm und seinen Bundesgenosten 
befreiten Völker zwischen der Baltischen See und 
den wolhynischen Sümpfen der Herrschaft des reak­
tionären Rußlands wieder ausliefern, — 
mögen sie nun

Polen» Litauer, Balten oder Letten
sein? (Bravo!) Nein, meine Herren! Nicht zum 
zweitenmale darf Rußland an der ungeschützten 
Grenze Ost- und Westpreußens seine Heere auf­
marschieren lasten (stürmischer Beifall), nicht noch 
einmal mit französischem Gelde das Weichselland 
als Einfallstor in das ungeschützte Deutschland ein­
richten. (Lebhafte Zustimmung.)

Und ebensowenig wird jemand glauben, daß wir 
im Westen

die Länder, auf denen das Mut des Volkes Lo­
slösten ist. ohne völlige Sicherheit für unsere Zu­
kunft preisgeben werden. Wir werden uns reale 
Gararttien dcffür schaffen, daß Belgien nicht ein 
französisch-englischer Vasallenstaat und militärisch 
und wirtschaftlich zum Vorwerk gegen Deutschland 
ausgebaut wird. (Lebhaftes Bravo!) Auch hier, 
meine Herren, gibt es

keinen »intus quo avtv.
Auch hier macht das Schicksal keinen Schritt zurück.

lerwelschung preisgeben (lebhaftes Bravo! — Zu 
ruf des Abg. Liebknecht), sondern wird ihm eins 
gesunde und seinen reichen Anlagen entsprechende 
Entwickelung aus der Grundlage seiner niederlän­
dischen Sprache und Eigenart sichern.

Wir wolle« Nachbarn haben,
die sich nicht aufs neue gegen uns zusammen­
schließen, um uns zu erdrosseln, sondern mit denen 
wir und die mit uns arbeiten zu gegenseitigem 
Nutzen. Waren wir denn vor dem Kriege Belgiens
wir "und die mit uns arbeiten zu gegenseitigen 
Nutzen. Waren wir denn vor dem Kriege Belgiens 
Feinde? Aat nicht friedliche deutsche Arbeit, fried­
licher deutscher Fleiß in Antwerpen weithin sichtbar 
mitgea "
^ehr 
Kriege

Sinn und Ziel dieses Krieges ist uns: Gin Deutsch- sind 
land so fest gefügt, so stark beschirmt, daß niemand engc 
wieder in die Versuchung gerät, uns vernichten zu kameradschaft muß 
wollen, jedermann in der weiten Welt unser Recht 
auf freie Vetätigung unserer friedlichen Kräfte an­
erkennen muß. (Bravo!) Dieses Deutschland,

nicht dre Vernichtung fremder Völker, 
ist das, was wir erstreben. Es ist die dauernde

, .  ̂ .  . sichtbar
mitgearbeitet an der Wohlfahrt des Landes? 
^Sehr richtig!) Sind wir nicht jetzt während des 

ieges bestrebt, das Leben des Landes wieder 
aufzurichten (Sehr richtig!), soweit es der Krieg 
möglich macht? Die Erinnerung an den Krieg 
wird in dem schwer heimgesuchten Lande lange nach- 
zittern, aber wir werden nie zulassen — im beider­
seitigen Interesse nicht —, daß daraus neue Kriegs 
hervorbrechen können.

Meine Herren! Noch eine Frage möchte ich be­
rühren: Die russische Regierung hat sich seit Be­
ginn des Krieges nach Kräften bemüht,

die Deutschen deutscher und russischer Staats­
angehörigkeit

zu berauben und zu verjagen. Unser Recht und 
unsere Pflicht ist es, von der russischen Regierung 
zu verlangen, das gegen alles Menschenrecht be­
gangene Unrecht wieder gutzumachen, unseren vor­
ragten und gepeinigten Landsleuten den Weg an­
der russischen Knechtschaft zu öffnen. (Bravo!)

Meine Herren! Das Europa, das aus diesyr 
ungeheuersten aller Krisen entstehen wird, wird k  
vielen Stücken dem alten nicht gleichen. Das ver­
gossene Blut kommt nie, das vertane Gut nur 
langsam zurück. Wie "es auch sein wird, es muß für 
alle Wlker, die es bewohnen,

ein Europa der friedlichen Arbeit
werden. Der Friede, der diesen Krieg beenden soll, 
muß von Dauer sein. Er muß nicht den Keim neuer 
Kriege sondern den einer endgrltigen friedlichen 
Ordnung der europäischen Dinge rn sich tragen. 
(Bravo! — Zuruf des Abg. Liebknecht.)

Mit unseren Bundesgenossen
... wir in langer Kampfes Gemeinschaft immer 
enger verwachsen. (Bravo!) Der treuen Kriegs­

und wird ----------___  . . .  „ . ___  eine Arbeitsgemern-
schast des Friedens folgen im Dienste der wirtschaft­
lichen und kulturellen Wohlfahrt der immer fester 
verbündeten Völker. (Lebhafte Zustimmung.) Auch 
hier gehen wir

andere Wege als unsere Gegner.
Rettung d e / heute in seinen Grundfesten erschütter-! Ich streifte das schon vorhin. England will auck 
Leu europäischen Kontinents. ' mit dem FrredensMu'-' den Krieg nicht aufhöre*



lassen, sondern dann den Handelskrieg mit ver­
doppelter Kraft gegen uns fortsetzen. Erst sollen 
wir militärisch, dann wirtschaftlich vernichtet wer­
den. rtberall brutale Vernichtunas- und Zer­
störungswut und der vermessene Wille, in zügel­
loser Herrschaftsgier ein 70-Millionenvolk zum 
KrLivpel zu schlagen. Auch diese Drohungen werden 
zerschellen Aber die feindlichen Staatsmänner, 
dLe solche Worte brauchen, mögen dessen ein­
gedenk sein:
je heftiger ihre Worte, desto schärfer unsere Schläge.
(Bravo!) Und wenn wir über Europa hinaus­
sehen, meine Herren? Abgeschnitten von allen 
Verbindungen mit der Heimat, haben unsere Schutz­
truppen und Landsleute draußen unsere Kolonien 
zähe verteidigt, machen sie noch jetzt in Ostafrika 
dein Feinde jeden Fuß Bodens heldenmütig 
streitig. Aber

das endgiltige Schicksal unserer Kolonien
wird nicht dort, sondern, wie Vismarck sagte, hier 
au? dem Kontinent entschieden (Sehr richtig!), und 
unsere Siege auf dem Kontinent werden uns wieder 
einen Kolonialbesitz sichern und dem unverwüst­
lichen deutschen Unternehmungsgeist neue fruchtbare 
Tätigkeit in der weiten Wen eröffnen. (Lebhafte 
Zustimmung.)

So, meine Herren, blicken wir frei und offen 
und voll wachsender Zuversicht in die Zukunft. Nicht 
in überhebung, nicht in Selbstbetrug» aber im Dank 
an unsere Krieger und in heiligem Glauben an 
uns und unsere Zukunft.

Groß und breit, wie Berge, liegen Lei unseren 
Feinden Selbsttäuschung, ingrimmiger Haß und 
Dolksbetrug auf den Geistern. Die Staatsmänner 

? setzen sich zusammen und ersinnen immer neue 
Formeln zu den alten, damit nur dieser Bann nicht 
ebrochen werde. Wir haben kerne Zeit für 
"  torik. Stärker ist die Macht der Tatsachen, die

gebr
Rhe

mit denen wir zu rechnen haben, gehört eben die, die 
unsere Kriegsziele von denen unserer Gegner scheidet
Von allen kämpfenden Mächten ist Deutschland die

 ̂ den Mund ihrer 
Zerstückelung 

des Wesens sej

6>1

E inquartie rung  österreichisch - ungarischer T ruppen im B arlam en tssaa l von C stim e.
Nicht nur Bücher» auch Pnrlainentssäle 

haben manchmal ihre Schicksale. Hätte König 
NM ta, der jetzt in  der Verbannung lebt, es sich

^  ___wohl träumen lassen, daß sich in dem Saal, in
wir für uns reden lassen. Und zu den Tatsachen, dem früher sein Parlament tagte, österreichisch-' 
— -  ^  "^ungarische Soldaten bequem machen würden?

Wenn er an eine solche Möglichkeit geglaubt 
hätte, rvütde er sich gewiß nicht mit Herz und

geaen- 
er-

nur
uns selbst zu behaupten, die 
Grenzen fernzuhalten und st 

 ̂ rli

Willen begann. 
Vernichtung seiner 
nationalen Wesens

einzige, der ihre Feinde durch 
Staatslenter die Vernichtung, die Zerstückelung des 
Reiches und die Zerschmetterung des Wesens seiner 
militärischen und wirtschaftlichen Macht androhen. 
Die treibenden Kräfte, die vor dem Kriege die 
Koalition gegen uns zustande gebracht haben,

Eroberuugsdrang, Nevanchelust und Eifersucht
gegen den wirtschaftlichen Konkurrenten auf dem 
Weltmärkte, sind während des Krieges trotz aller 
Niederlagen bei den Regierungen mächtig geblie­
ben. I n  diesem allgemeinen Kriegsziele sind 
Petersburg, Paris und London immer noch einig.

Dieser Tatsache stellen wir die andere g< 
über, daß, als diese Katastrophe über Europa 
einbrach, wir, anders als 1870, da jedem Deuts, 
die alten Reichslande und das Kaisertum als 
natürliche Siegespreis vorschwebten,

das eine Ziel hatte«, uns zu wehren,
Gegner von unseren 

jie da, wo sie ihre Zer- 
>t hatten, so 

tten diesen
„ . Bedürfnis,

unsere Grenzen zu^verändern, als er gegen unseren 
ir haben keinem Volke mit der 
Existenz oder Zerstörung seines 
gedroht.

Und was gibt uns die Kraft, daheim die mit der 
Absperrung unseres Überseehandels verbundenen 
Schwierigkeiten und draußen im Felde die Über­
zahl unserer Feinde auszudauern und weiter zu 
schlagen und zu siegen? Wer kann ernstlich glauben, 
daß Ländergier die SturmLolonnen bei Verdun be­
seelt und immer neue Heldentaten vollbringen 
läßt? Oder soll ein Volk, das der Welt soviel an 
geistigem Gut geschenkt hat, das
44 Jahrs lang die friedliebendste aller Nationen
war, sich über Nacht in Barbaren und Hunnen ver­
wandelt haben? Nein, meine Herren, das sind Er­
findungen des Lösen Gewissens der am Kriege 
Schuldrgen und um ihre Macht im eigenen Lande 
Besorgten. (Sehr richtig! — Zuruf des Abg. Lieb­
knecht.)

Die neueste Ausgeburt der Sucht, uns zu ver­
hetzen, ist die Behauptung, daß wir uns nach Be­
endigung des Krieges auf den amerikanischen Kon­
tinent stürzen und als erste Provinz drüben wahr­
scheinlich Kanada zu erobern trachten würden. 
(Heiterkeit.) Kaltblütig legen wir auch diese 
törichtste aller Andichtungen zu den übrigen. Das 
ist dieselbe Phantasterei, wie die Behauptung, wir 
hätten Absichten auf brasilianisches oder sonstiges 
südamerikanisches Gebiet.

Um unser Dasein, um unsere Zukunft
ck)t dieser Kampf. Für Deutschland, nicht für ein 

Land, bluten und sterben draußen 
Weil jeder unter uns das

fremdes Strick 
Deutschlands Söhne.

Seele der Entente angeschlossen haben. Er 
hielt aber seinen kleinen Staat für unein­
nehmbar uird die Hilfsmittel seiner Freunde 
für unerschöpflich. I n  beiden Annahmen hatte 
er sich grob getäuscht, und nur sein Bild über 
dem Präsidententisch gibt Kunde davon» daß er 
einstmals in diesem Lande geherrscht hat.

steuert werden kann. Diejenige Oslsrucht» welHl 
am meisten Oel enthält und demgemäß am höchstes 
bewertet wtrd» ist der Mohn.

Sein Anbau wird von dem KrLegsavrsHrch st? 
wohl im Vaterländischen Interesse, als auch um 
eigenen Vorteil der Landwirte auf das wärmste 
empfohlen.

Der Kriegsausschuß hat im Vorjahr die Ernte 
an Oelftüchien aus Grund der VundesraLsverord- 
nung vorn 1b. Ju li 1916 übernommen und damals 
für Mohn 860 Mark für 1000 Kilogramm bezahlt. 
Er verpflichtet sich, auch für die kommende Ernte, 
den Mohn mindestens zu gleichem Preise abzu­
nehmen.

Der Lcnrdwirt nützt durch den Anbau, von Mohn 
nicht nur feinem Vaterlands, indem er unsere 
Vorräte an den Preßproduktrn daraus, nämlich 
Oel und Futterküchen vergrößert, sondern er wird 
auch, da der Ernteertrag im Verhältnis zur Aus­
saat ein ungemein hoher zu sein pflegt, für seine 
Mühe und Arbeit reichlich entschädigt.

Es wird ausdrücklich hervorgehoben, daß durch 
die Empfehlung der Anpflanzung von Mohn in 
keiner Weise beschränkend auf den Anbau anderer 
Oelfrüchte, wir Leinsaat, Raps und Rübsen ein­
gewirkt werden soll.

Saatgut wird, soweit die Vorräte des Kriegs- 
cmsschusses reichen, allen Landwirten vorn Kriegs­
ausschuß für Oele und Fette, Ernte-Abteilung, 
Berlin NW. 7, Unter den Linden 68 a, zum Preise 
von 50 Pfg. für das Pfund zur Verfügung gestellt.

Anleitungen zum Anbau von Mohn sind bei den 
Gemrindevorständen erhältlich.

in eine starke, freie Hukurrft führe 
Haftes Bravo! und Händeklatschen.)

(Abg. L i e b k n e c h t  war wegen seiner 
Zwischenrufe vom Präsidenten zweimal zur Ord­
nung gerufen worden.)

Abg. S p ä h n  (Ztr.) wrnkte dem Reichskanzler 
im Namen des ganzen Hauses für seine Worte. 
Das deutsche Volk sei in diesem Kriege einig ohne 
Rücksicht auf Partei und Standesangehörigkert. Die 
wirtschaftliche Lage sei glänzend, Handel und 
Wandel gingen ungestört weiter, sodaß wir hoffen 
dürften, auch im wirtschaftlichen Kampfe Enaland 
zu besiegen. Nicht nur durchholten, sondern siegen 
sei für Deutschland dir Parole. (Beifall.) Liste 
Deutschen stimmten der Anerkennung des Reichs-- 
kanzlers für unsere Truppen zu Lande, zu Wasser 
und in der Luft rückhaltlos bei. Aber es sei auch 
unsers Pflicht, den zurückkehrenden Kriegsteilneh- 

^  danken. Redner beleuchtete 
astliche Lag? in den feind- 
am zu dem Schluß, daß 
Beziehung am günstigsten

ren wird. (Leb-»der Vetriebssteuer. Die Wohmmgssteuer
I Räume bis zu 500 Mark MietwerL bleibt außer 
Hebung und nicht gemrinveeinkommensteuerpflrch- 
tig ist ein Jahreseinkommen unter 660 Mark. Der 
vorgelegte Haupt - Haushaltsplan schließt mit 
21436 000 Mark. Der Bedarf an direkten Ge­
meindesteuern beträgt 5 713 000 Mark. Gewünscht 
wurde u. a., die Einkommen bis 900 Mark steuer­
frei zu lassen mrd dafür die Einkommensteuer um 
5 Prozent zu erhöhen. Auch auf die Erhöhung der 
Wertzuwachssteuer, dir Einführung einer Jn- 
strumentensteuer wurde hingewiesen. Der Ober­
bürgermeister erwiderte, daß er die verschiedensten 
Verhandlungen gepflogen, auch B. hinsichtlich 
einer autonomen Steusrordnung für Danzig (wie 
in Frankfurt und auch Altona), hinsichtlich der Er- 
höhung der Zuschlagssätze zur Staatseintommen- 
steuer, aber nur Ablehnung erhalten habe. Die 
Angelegenheit mit Einführung einer Jnstrumenten- 
steuer. die übrigens nicht nur die Klaviere, sondern 
auch die Grammophone treffen solle, schwebe noch 
beim Ministerium. Von andern Vorlagen seien 
noch erwähnt die Bewilligung von 10 000 Mark zu 
weiteren Liebesgaben für Truppen zu Wasser und 
zu Lande und die Stiftung eines fahrbaren Bücher- 
wagens für die Armee aus Anlaß des bevorstehen­
den Hindenburg-IuLiläums. ferner eine Stiftung 
von je 8000 Mark seitens des ,,Vereins Danziger 
Getreide-, Saaten- und Futtermrttel-Händler" und 
des Kollegiums der Ältesten des Jungstädtischen 
Holzraumes für die „Kriegerheimstiftung", der 
bereits von einem Mitbürger 20 000 Mark zu­
gegangen sind.

Labiem, 5. April. (Raubmord.) Vor einigen 
Tagen wurde die Anzeige erstattet, daß der Händler 
Jubel Blumberg aus der Memelstraße von einem 
Geschäftsgang bis zum späten Abend nicht zurück­
gekehrt fei. Die Spur des Vermißten führte nach 
der Katharinenstraße Nr. 6. Bei der Durchsuchung 
der Wohnräume wurde, der „Labiauer Zeitung^ 
zufolge, die Leiche des Blumberg in einer kleinen 
Dachkammer aufgefunden. Nach dem Befund einer 
daneben liegenden Wohnung mußte der Mord dort 
ausgeführt worden sein. Die Wohnung hatte der 
Seefahrer und Arbeiter Johann Theodor Karkling 
inne. Da er in letzter Zeit keine Arbeit hatte, 
benutzte er die Abwesenheit seiner Frau an dem 
fraglichen Tage, um bei Blumberg einen Stuhl 
und ein Paar alte Stiefel zu verkaufen. Bei dieser 
Gelegenheit sah er, daß der Händler eine größere 
Summe Geldes bei sich führte. Er veranlaßte die­
sen nun, zu ihm zu kommen, wo er ihn ermordete. 
Karkling bestritt zuerst alles, gab dann aber zu, die 
Tat allein mit einem Hammer ausgeführt zu 
haben, um sich in den Besitz des Geldes des Alt- 
händlsrs zu setzen.

Königsberg, 4. April. (Dreirädrige Automobil- 
droschken) sollen in den nächsten Tagen hier einge­
führt werden, um dem durch den gesteigerte Nach.

' ' -  - ^ imobildr

Pflicht^
mern mit der Tat 
die politische und w 
lichen Ländern und 
Deutschland in jeder Beziehung 
dastehe. Er empfahl die Etats unter Streichung der

zu da 
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rd ka

Ausgaben für die Gesandtschaft und die Konsulate 
in Portugal und die in der Kommission beschlossene 
Erklärung über den Unterseebootkrieg an den 
Reichskanzler; die Petition des Professors Schäfer 
soll dadurch für erledigt erklärt werden.

Abg. E b e r t  sSoz.): Die Rede des Reichs­
kanzlers hat die Lage klar bezeichnet, gibt aber 
leider wenig Hoffnung auf baldigen Frieden. Auch 
die FriedrnsdebaLte des Reichstags vom 9. De­
zember hat im feindlichen Auslande wenig Echo 
gesunden. Die verantwortlichen Stellen in Lon­
don, Paris und Petersburg haben die Erklärung 
des Kanzlers, er sei bereit, Friedensangebote zu 
diskutiere^ geradezu mit Kriegsfanjaren beant­
wortet, und dir jüngste Pariser Konferenz hat die 
Zerstörungs- und Vernichtungsforderungen der 
feindlichen Machte von neuem bekräftigt. Sozialisti­
che Parteien des Auslandes, namentlich Frank­

reichs, zeigen keine Friedensneigung. Trotzdem 
sind Ariedensstimmnr in der russischen Duma und 
im englischen Unterhause laut geworden. Wrr sind 
heute, wie seit Kriegsbeginn, bereit und gewillt 
Frieden zu schließen; solange aber die Feinde bei 
ihren Zerschmetterungsplänen beharren, stehen wir 
zur Verteidigung des Vaterlandes, (Lebhafter 
Beifall), denn die Durchführung jener Zerstörungs- 
pläne würde die deutsche Arbeiterschaft schwer 
treffen. (Lebhafte Zustimmung.) Mit der Landes­
verteidigung schützen wir die Lebensinteressen der 
deutschen Arbeiter. (Wiederholter Beifall.) Ebenso 
entschieden aber wenden wir uns nach wie vor 
gegen jede Vergewaltigung fremder Länder, so 
heute gegen die Ausführungen des Abg. Spähn be­
treffend Belgien, nicht aus einem Gefühl der 
Schwäche heraus, sondern aus unserer unerschütter-

ich zum
quartier weilte, stand rch neben dem Kaiser an 
einer Stelle, an die ich Se. Majestät gerade vor 
einem Jahre begleitet hatte.

Der Kaiser
erinnerte sich dieses Umstands ______
bewegten Worten auf den gewaltigen Wandel bin, rvirstame*

wenn wir ihn und das rücksichtslose englische See- 
beuterecht mit dem U-Boot-Krieg beantworten, 

'kann sich niemand darüber beklagen. (Sehr gut!) 
Selbstverständlich müssen die Rechte der Neutralen 

 ̂gewissenhaft respektiert werden. Der Kommissions- 
! antrug wird diesem Standpunkt gerecht, meine 

- ^ - Freunde werden ihm also zustimmen. Die beste
und wies in nes- Waffe gegen den Aushungerungskrieg ist aber eine 

. . „ ltigen Wandel bin, wirksame Organisation unserer Volksernahrrmg;
den wir fort jener Zeit erlebt haben. Damals Pflicht der Reichsregieruna ist es, rücksichtslos mit 
standen die Russen bis zum Karpathenkamm. Der dem wucherischen Treiben der Interessenten aufzu- 
Durchbruch Lei Gorlfte und die mächtige Hindrn- räumen. (Zusttmmung bei den Sozialdemokraten.) 
burgsche Offensive waren noch nicht im Gang. Jetzt Das Privileg des Geldbeutels muß beseitigt wer- 
stehen wir tief in Rußland. Damals berannten den. (Zustimmung bei den Sozialdemokraten.) 
Engländer und Franzosen noch Gallipoli und hoff- Redner ging noch auf die Fürsorge für die Ber­
ten, den Balkan gegen uns in Brand zu setzest. Jetzt wunde-ten und die Hinterbliebenen der Gefallenen, 
steht Bulgarien fest an unserer Seite. (Bravo!) auf die Arbeitsverhältmsse während des Krieges, 
Damals schlugen wir die harte Abwehrschlacht in auf Belagerungszustand. Pressezensur und Vereins- 
der Charnpagne, jetzt dröhnte bei den Worten des j und Versammlungsrecht ein; die ....................
Kaisers der 
Verdun

an . _ _
Kanonendonner von den Kämpfen vor  ̂ __  ̂ _____

herüber. Tiefste Dankbarkeit gegen Gott, i Lere'chtigung bedeuten, 
gegen Heer. und Volk erfüllte des Kaisers Herz, ? ^wokrätenZ 
und ich darf wohl sagen, daß mir in jener Stunde Fortsetzn«

das Ungeheure, was in diesem Jahre

und Versammlungsrecht ein; die Friedenskunde 
müsse auch den Beginn der bürgerlichen Gleich- 

(Beifall bei den Sozial-

Fortsetzung der Beratung Donnerstag 1 Uhr. 
Schluß 5 N Uhr.

Heer und Flotte vollbracht haben, stärker und er­
greifender, als jemals, vor dre Srele trat.

I n  ernster Stunde ist Ihre und unsere gemein­
schaftliche Arbeit, meine Herren, doppelt ver­
antwortungsvoll. Kein anderer Gedanke erfüllt 
uns, als der: wie helfen, wie stützen wir am besten 
unsere Krieger, die draußen für die Heimat ihr 
Leben in die Schanze schlagen? Ein Wille, ein 
Geist führt sie.

Dieser uns alle einigende Geist
soll auch uns leiten, 
Kampf der Vater hk

Er ist es, der über den

Provinzialnacl'rlcltteii.
Danzig, 5. Aprile (Die Stadtverordnetenver­

sammlung) wählte am Dienstag als unbesoldeten 
Stadtrat anstelle des verstorbenen Herrn Claatzen 
Herrn Kaufmann Felix von Kolckow mit 28 von 
49 Stimmen: 11 Stimmen erhielt Kaufmann 
V. Ziehm, 9 Stimmen Kaufmann Krupka. Die 

! Eemnndesteuersätze wurden in der vorgeschlagenen 
- Weise beschlossen: 228,02 Prozent der Einkommen­
steuer, 255 Prozent der Grund- und Gebäudesteuer,

 ̂ SMere Kinder und Enkel  ̂255 Prozent der Gewerbesteuer und 200 Prozent durch ausgedehnteren Anbau von Oelsrüchteu

frage eingetretenen Mangel an AuLomobtldroschken 
abzuhelfen. Die neuen Wagen sind vierfltzig und 
mit einem Verdeck versehen und eignen sich beson­
ders für Fahrten im Sommer.

Memel, 4. Aril. (Ein Msmeler auf „L. 15".)
ssatzurUnter der aus 18 Mann bestehenden Besatzun, 

- -  nach amtlicher en
des

L. 15", die nach amtlicher englischer Meldung 
amtlich gerettet und in Gefangenschaft ist, bê '.................... ndet

sich auch der Obermasitzinistenmaat Oskar Pfeiffer 
aus Memel. Er hat auf dem Luftschiff sämtliche 
Fahrten seit dessen Indienststellung mit, 
u. a. mehrmals über London und einmal 
Liverpool.

Hohensalza, 4. April, (Der neue Bahnhofswirt 
lsalza) ist der bisherige Pächter des Bahn- 
ts Rinkau bei Bromberg, Herr Stephan.

^gemacht, 
bis nach

in Hohen?, 
restauranr

Ein Aufruf an die Landwirte.
Pflanzt Fett!

Der Kriegsausschuß für Oele und Fette erläßt 
folgenden Aufruf an die deutschen Landwirte:

Die ALsperrungsmaßregeln unserer Feinde 
zwingen uns, die bisher aus dem Auslands ein­
geführten Rohstoffe im eigenen Lande zu gewinnen.

Es ist die vaterländische Pflicht jedes Land­
wirtes, durch den Anbau von Vodenfrüchten, die 
ihm durch die berufenen Stellen als für die 
heimische Wirtschaft besonders notwendig bezeichnet 
werden, dazu beizutragen, daß unser Vaterland den 
ihm aufgezwungenen Kampf auch wirtschaftlich 
siegreich besteht und sich mehr und mehr von der 
Einfuhr aus dem Auslande unabhängig macht.

An Oelen und Fetten herrscht Mangel, dem

L o k a lr m Ä r ic h t k t t .
Zur Erinnerung« 7. April. 1915 * Prinzessin 

Alexandrin-e Irene, Tochter des deutschen Kron- 
vrinzenpaares. — Siea über die Russen im La- 
borczatale. 1918 f  Lonstans, ehemaliger fran­
zösischer Botschafter in Konstantinopel. 1609 
Schluß der Algeciraskonferenz. 1885 f  Vogel von 
Falkenstein, hervorragender preußischer Heerführer. 
1875 f  Georg Herweah, politischer Lyriker. 1874 
f  Wilhelm von Kaulvach, berühmter Maler. 1869 
Eintritt des GeneralfelLmarschalls v. HindenLurg 

das Heer. 1820 * Georg Klapka, Heerführer 
der Ungarn tm Jahre 1849. 1727 * Michael
Adanson, Entdecker der Identität des Blitzes mit 
der Elektrizität. 1629 * Don Juan d'Austria der 
Jüngere,

ThorNf 6. April 1916.
— ( P e r s o n a l i e n  a u s  de m L a n d k r e i s e  

T h o r n . )  Der königliche LandraL hat verpflichtet 
und bestätigt: den Administrator Gustav Frahscher 
in Tannhagen als Waisenrat für den Gutsbezirk 
Tannhagen, sowie den Inspektor Friedrich Neu­
mann als Gutsvorstehev-Stellvertreter für den 
Gutsbezirk MortsHin.

>er A n b a u  v o n  S o n n e n b l u m e n )

geschmack, das in Küche und Backstube gern gebraucht 
wi r dt di e  Rückstände liefern ein geschätztes Futter 
für Milch- und Mastvieh! Es wird nicht schwer 
sein, die Jugend dafür zu gewinnen, daß sie, wo 
immer nur ein sonniges Plätzchen zur Verfügung 
steht, dort Sonnenblumen anpflanzt.

— (25 J a h r e  B a h n s t e i g s p e r r e . )  Am 
1. April waren 25 Jahre verflossen, seit der Eisen­
bahnminister von Thielen zunächst auf den größeren 
Bahnhöfen die Bahnsteigsperre einführte. M it 

wer Kritik aufgenommen, hat sie ihren Zweck.
dte Bahnsteige vor müßigen, den Verkehr hemmen­
den Zuschauern ,
ihr verschwand der während der Fahrt unter

zu erleichtern, durchaus erfüllt. M it

Lebensgefahr am Zuge entlang kletternde Schaff­
ner, der von den Trittbrettern aus in den ein­
zelnen Abteilen die Fahrkattenprüfung vornehmen 
mußte.

M a n tttq fa l t iq eS .
( V e r u r t e i l u n g  e i n e s  j u g e n d l i c h e n  

R a u b m ö r d e r s . )  Der noch nichsfünfzehn Iah - 
re alte Raubmörder Palm , der die Bouershofbe- 
sitzersfrau Lüder in Günterberg bei Angermünde 
ermordet und beraubt hatte, ist von der S tra f­
kammer P r e n z la u  zu der höchsten zulässigen Strafe 
von fünfzehn Jahren  Gefängnis verurteilt worden.

(6000 M . G e l d s t r a f e  f ü r  e i n e n  V i e h ­
h ä n d l e r . )  Das Landgericht L e i p z i g  verur­
teilte M ontag, wie dem „B . T ." gemeldet wird, 
den Viehhändler Hennig in Dahlen bei Oschatz zu 
6000 M . Geldstrafe, weil er deim Viehoerkauf 
übermäßige Preise gefordert hat. Außerdem er­
kannte das Gericht auf Veröffentlichung des Urteils.

fk-ik-Lß



F r ü h j a h r s - K o n l r o l l v m a m m l i i n g  i s i k .

Oetzentliche A uftorSerung.
Die diesjährigen Frühjahrs-Kontrolloerjammlungen finden in 

Thorn, Restaurant Bürgergarten, Culmer Chaussee, für die Stadthe- 
vülkerung wie folgt statt, und haben folgende Leute zu denselben zu 
erscheinen:
Am 10. 4. 1916 um 9 Uhr vormittags:1. "" " " " " ^

2. ..... ....... ......... , ........
noch nicht zum Heere einberufen sind.

S. Sämtliche Mannschaften, die v o r  dem Kriege die Entscheidung

holung, wegen Krankheit oder aus anderen Gründen auf Ur­
laub befinden und soweit marschsähig sind, daß sie den Kon­
trollplatz erreichen können.

Am 10. 4. 1916 um 3 Ahr nachmittags:
Sämtliche Leute des unausgebildeten Landsturms, welche die 
Entscheidung „kriegs-, garnison- oder arbeitsverwendungsfähig" 
haben und den Jahrgängen 1869—1886 angehören.

Am 11. 4. 1916 um 9 Ahr vormittags 2
Sämtliche Leute des unausgebildeten Landsturms, die die 
Entscheidung „kriegs-, garnison-oder arbeitsverwendungsfähig" 
haben und den Jahrgängen 1881—1897 angehören und sämt­
liche ausgehobenen Rekruten.

Antreten zu den Hontrollversarninlungen eine 
Viertelstunde vorher.

Zu den Kontrollversammlungen brauchen nicht zu erscheinen:
1. Die vom Waffendienst wegen Unabkömmlichkeit zurückgestellten 

Eisenbahn- und Postbeamten.
2. Unausgebildete Landsturmpflichtige, welche die Entscheidung 

„zeitig kriegs-, garnison- oder arbeitsverwendungsunfähig" 
haben.

Wer ohne genügende Entschuldigung ausbleibt, wird mit Arrest 
bestraft.

Mannschaften, welche auf Reisen gemeldet sind, sind verpflichtet, 
wenn sie den Kontrollversammlungen nicht beiwohnen können, bis 
zum 15. 4. 16 dem zuständigen Bezirkskommando (bezw. Bezirksfeld­
webel) ihren zeitigen Aufenthalt zu melden.

Sämtliche Mannschaften haben ihre Militärpapiere. auch alle 
etwa in ihren Händen befindlichen Gestellungsbefehle, Kriegsbeor­
derungen bezw. Patznotizen, sowie Landsturmmusterungsausweise 
mitzubringen. Wer seine Militärpapiere vergißt, wird bestraft.

Befreiung von der Kontrollversammlung findet nur in sehr 
dringenden Fällen statt. Die Gesuche um Befreiung sind spätestens 
8 Tage vor dem Stattfinden der Kontrollversammlung einzureichen; 
später eingehende Gesuche können nicht berücksichtigt werden. Die 
Gesuche müssen obrigkeitlich begutachtet sein. Wer unvorhergesehen 
von der Teilnahme an der Kontrollversammlung abgehalten wird, 
sodatz ein Befreiungsgesuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden 
kann, muß spätestens bei Beginn der Kontrollversammlung eine Be­
scheinigung der Orts- oder Polizeibehörde vorlegen lassen, welche den 
Behinderunqsgrund genau darlegt. Später eingereichte Atteste kön­
nen nicht als genügende Entschuldigung angesehen werden. Wer auf 
fein Vefreiungsgesuch bis zur Kontrollversammlung noch keinen Be­
scheid erhalten haben sollte, hat zu erscheinen. Es wird daher im 
eigenen Interesse darauf hingewiesen, etwaige notwendige Befreiungs­
gesuche möglichst früh zur Vorlag« zu bringen.

Das Erscheinen der Mannschaften auf anderen Kontrollplatzen 
und zu anderen Zeiten, als für sie befohlen, ist verboten und wird 
der Versäumnis gleich erachtet. Leute, die an einer anderen Kon­
trollversammlung teilnehmen wollen, bedürfen hierzu der Genehmigung 
des Bezirkskommandos. Es wird im übrigen auf die genaue Be­
folgung der in den Mtlitärpapieren vorgedruckten Bestimmungen 
noch besonders hingewiesen.

Das Anlegen der Orden und Kriegervereinsabzeichen ist er­
wünscht. >

Thorn den 24. März 1916.
K önigliches V ezirk sk om m an d o .

3 , S i n s s s s  4 2

«s. U ( M ' °  V o r b e i  6 i t u n s 8 - ^ n 8 l a i t
W xsxr 1903, 1. ä. pnrrn - ll. k d iiu r '.-
W k*l*üfung» S0 ^. L. Lirltr. i. ä. einer KSberer» Lebraastalt.

8  M Z L "  I M A M u r -
D  8sit äan. 1913 besdanäsn 2 9 2  darunter: 6 9  Hkiiur*.
8  (äar. 3 7  vAMVN von 44) 3 4  täar. Z LSKM. von 3) kür O ß unä
ö  9 1, 7 4  kür O tt unä Ol l» ksSHNS'lvks unä 6 8  U ßnjÄ knigv.

A MS" NerdslHerbst 1915 u. Ostern 1916 dSStallÄerr LÜS ZZLWSV äs-s Ldtlllk.
f s n n n u t  1 1 S S 7 .

^  ^  ^  ^  ^ ^  ^  ^

AjsHl 6ki8!ök8 Vllkll8kkitWZ8W8ta!t, Kkümdks^
r. aUs Nilit.- unä Sobnlxr. — Llüjüdr.-krLW.-Lädur. — KsNrj. L v r ss .  
^.rbeitsst. n. Lens stLnäißs beanksiebt. — A srüvks. Lsdvsvtrsr LvdüL. 
— 1914115 best. 18g LirrjSürLgs — »Uv kStmrtvds.
^  ^  ^  ^  ^

N euanlogen  und R eparaturen von «lektr. 
Klingeln. Ersatzteile billigst.

. »er M e c h a n ik e r . Thorn»  
jetzt M auerstr., Junkerhof, Weichseiseite, 

Telephon 497.

» .........  .

D om . Lindeichoj
bei Thornisch-Papau

M  B eu te iee  ss»
«ich. RciPhiihiiMi
ab. B estes Nutzhuhn Stück 30 P fg .  

-SA" Verpacktulg billigst. "DZ

Salzheringe.
G a r a n t i e r t  S ' L ' S L L
ä 8.60 M k.. ca. 70 Stück Inhalt.

P o rto  unö Verpackung frei.

jiiksrhas.

W eiß e  Schm ierseife,
4 9 .— d. Z tr . Nachnahme ab Ham burg. 
I a  Setfen p ulv . in Pfd.-Pck. 43. -  d. Z tr. 
N ur ganze Z entn. S ta t . angeben

L e ip z ig . Rochlitzftr. 32.

A i r  s c h e n k e n
z'säom L.öser äieses Rebus unser 

unä Lu 1!s5<Lr'U<rLL ausLEKrtss Liiä

DZ
OssAwiZrvsse ea 50X60 om. Dw ^usfübrunx ist boeblcüustleriseb; äas Liiä passt in Ximmsr. Unter Lrsatr äer

VersLnäkosten Zebeu nir äas Liiä nur» Lrr L̂ LZKSZ» «LSS LLSisus rru rso irsl ab.
Die LinsenäuuZ äer b,5sun§ VSr'pkLIoliLGt Lie LU N lO lrts; sie muss uns sv tQ i'l Lu AenüZenä frankiertem Lrietum- 

seblax mit LuLabs Ibrer xenauev, äeutiieb Zesebrisbenen A-äresss ru^esanät v̂eräen. Lie erbaiten äaun sok or'l Naebriebt, ob 
Ibrs b,6sunZ rlebtiZ ist. kür äie ^uskunkt, ä. i. korto, Orueksaebeu unä Lebreiblobn ete. ist äer b.äsanx eine 10 ktA.-ürLeLmarke 
beiLntüZen. Lebreibsn 3is noeb beute an äsn

V s r 'L s iK  LÄr? k L s L s n s r r k r r r u o k ,  R r 'Ä A r r r s o r r v !5 « ;§  N r » . 1 8 6  L N n k o rn k a u s.

V l j k t i S l i g ö
K r ö k s t s  l l u g v M

Z ö l t M v o r t s M M ö k r s i s s

SveüsrM.
I n ü . : J u l i u s  I ^ s o r ,

Lrsitestr. SO-

S M ' E rö ffn «  -W S

R k M k lil«r«er^ leIIt
für Fahrlader, Nähmaschinen, Zentrifugen; 
auch sind neue Fahrräder, sowie sämtliche 
Zubehörteile zu haben, kaufe auch alte 
Fahrräder an.
äl. W«LNL'»vv«kz,Schuhmacherstr. 26,

Ecke N achausantom at._______

S o m m erp a le to ts ,
neu, für starke, bessere Herren und A n ­

fü g e ,  darunter schwarzen Gehrockanzug 
hat zu verkaufen L L rrx , Schneider- 
metster, Cuimerstraße 15, 1 l . _ _ _ _ _ _ _ _

Da nur noch ganz kurze Zeit abgeben kann von 
meinem bekannten

S eisen p u lv er , Ersatz für Kernseife,
Pfund 0,60 Mk.p 10 Pfund 5,90 Mk., so bitte die Haus- 
lltungen, welche noch die Absicht haben, Seifenpulver 
azukaufen, dieses baldigst zu besorgen.

R W lk i .Z lM i i iö d ',  F r itS liG r . ? « .  M . M l k t  12.

X  M « W M U  X
'  "  "  . W IE  W W L

S ch m ied elw h len , B ren n h o lz
liefert prompt

k u s s l M i a - 1. t s ! ^ « - lu ü l q m 8 « l u f l
m it beschränkter Haftung,

Tel. 640/41. Thorn. Mellienstr. 8.

Wer /ksUsuvbr^ bisber alles umsonst anZoivanät,
xsAkn l L»'Lmssfs/ maobs einen letTtSn Versnob mit
meinem Mittel, es vvirä niobt reuen. L r̂. RI. 5.25 N Lei ^iobterkolx Letra^ 
2 urüob. ^.potbelcer VL». HsviLvr*, Oes.m. b .ü . in 1H88SÜ 128, Lost Oassen.

F e i » «  W ä s c h e
wird sauber geplättet.

C u lm eejlr . 5» 2 T r ., re ch ts . 
Daselbst werden G a r d in e n . S t o r e s ,  

w ie neu gewaschen und gespannt.
F r a u  W w .

M  sikNUiNkkN

Eine neue, nach Matz genrdeitete
fe ld grau e R eithose

für großen Herrn von sofort billig zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse". _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

P a n a m a
(1 Herren-, 1 Damen») zu verkaufen.

M ellienstr. 103. 4  T r .. links.
Ein fast neuer

ist billig zu verkaufen
_ _ _ _ _ _ _ M v M e n tte . 1 2 0 , parterre.

G elegenheitskaub

I
wie neu, garantiert nur 6 M onate gespielt, 
fast für die Hälfte des P reises  verkäuflich.

Üruiio Zvwmörtelä,
P ian ofor ieh au s,

Brom berg. Elisabethstratze 56 und 47 a.WW>-M-kiMU
tichener Schreibtisch, runder H erren -S p iei- 
isch. Lederstühie, Piüschgarnilur, Schränke, 

Vertikow. Tische. S tü h le . Schreibstuhl, 
Waschtische mit M arm orplatten, Nachttisch, 
Konsolen, Porttöre. F iguren, gr. zerleg, 
bares Garderabenschränk u. a. m. Teppich, 
Bettgestells m it E in lege-M atra tzen  zu 
verkaufen. Bachestr. !6 .

M sM e,
1 R ou leau y , 2 Kaiserbüsten, 1 Weckeruhr 
preisw ert zu verkaufen. Z u  erfragen im  
Zigarrengelchäft Copperuikusstratze 21 .

Verkaufe einen, von der M ilitärver­
w altung erhaltenen.

mit Kasten auf Federn. D er W agen  steht 
in Tdorn auf dem W agenpiatz an der 
Weichsel. Auskunft erteilt Hcrr Kaufmann  
.7 .  Ä in L t t N ,  Altstadt. Markt.
I S s E t .  S a c h se n b r ilÄ . bei Ottlotschin.

M D - .

it«»I88sVSllili8tLlI
hat abzugeben.

WM „ W a r m  A M " .

Z R  m e 'm e m  N e u b a u ,
Eiifabetbstr.-Ecke, sind noch 3  m o d e r n e

empfiehlt
P s » .  S!» P s g .

(rosa, zur S a a t)  hat ab m geöen .

MssGSUGy Tt. N ogau,
V o ll  LkiÄUjch.

L s r l  t . u a « i g .
K ondens, M ilch ,

„Milchmädchen", empfiehlt
LZNL7« OLLLN8S. Segk-rltr. 22.

Wer „ ' .
S L ek u n g e n  in  Ä n s s is c h 'P o le n  erhalten  
will. muß polnisch verstehen. G r ü n d ­
lich en  U n terr ich t in  d er  p o ln isch en  
S p r a c h e  erteilt

T h v M , B rü ttW lraß e  20. 
B e ste EjupkrAukMN vorhanden.H«e W

M öbelhdlg . M llL L L rivi', Gerechtestr. 30.

mit d arunterlegendem  Hellem Keller, 
Z entralheizung, G a s  und elektr. Licht 
oeseken. per sofort zu verm ieten.

Breüettr. 6. —  Fernruf 5 i7 .

L-.säSLL.
K r jede Branche passend, in der Schiller- 
A a ß s  von sofort zu verm ieten.

L o u is  U o l lo n d o is s .

2rieksr
8aIk>>l!ljO«!i>

erntet äer L-anä^Irt bei 
Ver^enäriiiA von 8aat äer 
I7re1§. ^rleärleiiswertber

2 ü e ! k k i ' « g l r ö
(ein^etrsseoe v .
Üoeti2iie1it. Lestserüob- 
tets Ursaat. 2rr de^ieben 
äurek. grössere Lalnen- 
bavä1iiii§6L oäer äuroti 
meine ostpr. L^eisstvlle

kitterKkt 8edvMLl<!« 717
Station 6SttoIivi8äorL,Lro!s 

kilvälvnä, Ostxreassen.
Preisliste iinä Lilrtstrierts 
Orueivsebrikt „Ueber Lut- 
terriibevbav." kostenlos 
 ̂ unä. xostkrei. -  ̂ '

Ü M l i m i  l ü r i t  k iM .
rr!eär!vd8vert1i (rdkir.)

jeden M ann und jede Frau 
vor und während der Ehe?

Prospekt gratis durch 
Munkrvitz > Verlag, Berlin- 

Wiimsrsdorf 71, 
Weimarischestraße 17.

1 Laden
m it 2 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche passend, sofort zu ver­
mieden.

8. 8e!itz iM  L  8Lni!tzl0ss8k7.

G r o ß e rLaden,
m it angrenzender W ohnung oder hellen 
Lagerräum en, von sofort zu verm ieten.

8 . U o ^ o r , Nkilft. Mlilkt 14.
Wohnung:

G erech testr . 8  1 0 . 3 . C tg .. 8  Zimmer, 
mit reicht. Zubehör, Badestube, G a s -  und 
elektr. Lichtanlage vorn 1. 4 . l6 ,  zu  
vermieten. A uf Wunsch Pserdestaü und 
W agem em ise.

6 . " . .  F Wc h .  SA.

Wohnung:
S ch u ls tr . 10.. p t ., 6—7 Zimmer 

m it reicht. Zubehör. G a s -  und elektr. 
Lichtanlage, sowie G arten, auf Wunsch 
m it Pferdestall und W ugenrem ise von  
sofort oder spater zu vermieten._ 6 . 8oM r t ,  kW A .  V. 
Ftdi.
sof. zu verm.

m. Zubehör 
Lromk>ergerstr. 31.

r - w M « l> g » W ,: r ,L ! .
« .  W aldstr. L1.


